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Zur 9. Lcindwirtschaftsausstellung in Markkleeberg 
Größere Aufgaben - neue Formen 

Das erste Jahr der vollgenossenschaftlichen Arbeit in allen Dörfern unserer Repu­
blik ist vorüber, die Beschlüsse des 8. Plenums des ZK der SED zu Fragen der 
Landwirtschaft konnten inzwischen vielfach in die landwirtiichaftliche Praxis 
umgesetzt werden; beide Ereignisse und ihre Ergebnisse gehören denn auch zu den 
Grundlagen der Thematik, des Inhalts und der Gestaltung, nach denen die 9. Land­
wirtschaftsausstellung der Deutschen Demokratischen Republik vom 10. Juni bis 
zum 23. Juli 1961 durchgeführt wird. Weitere thematische Mittelpunkte bilden die 
Beschlüsse des 12. Plenums des ZK der SED (Volkswirtschaftsplan 1961) und des 
VI. Deutschen Bauernkongresses sowie die Erklärung der 81 kommunistischen und 
Arbeiterparteien vom November 1960 in Moskau. Daraus ergibt sich die große Auf­
gabe der diesjährigen Markkleeberger Ausstellung, zU beweisen, zu erläutern, zu 

informieren und anzuregen. Das Schwergewicht liegt darin, der vVelt zu demonstrie­
ren und zu dokumentieren, daß entgegen allen Unkenrufen und Verleumdungen 
in unseren Dörfern in den letzten 12 Monaten gerade deshalb so beachtliche Erfolge 
errungen werden konnten , weil alle Bauern in Genossenschaften arbeiten. W ALTER 
ULBRICHT hat auf dem VI. Deutschen Bauernkongreß davon gesprochen, daß 
unsere Genossenschaftsbauern gute Außenpolitiker sind. Die Ausstellung in Mark­
kleeberg wird 'diese Feststellung an Hand zahlreicher Beispiele bekräftigen und 
beweisen. Schon zu Beginn des zweiten Jahres nach dem Eintritt des letzten werk­
tätigen Einzelbauern in die LPG steht fest, daß der damals eingeschlagene Weg der 
richtige Weg ist. Deshalb gilt auch für die Ausstellung die Losung "Genossenschaft­
lich arbeiten, mehr produzieren, besser leben !", die innergenossenschaftliche Demo­
kratie in den LPG zu festigen und neue sozialistische Beziehungen zwischen den 
Menschen im Dorf mehr und mehr zu schaffen und zu vertiefen. 

Eine weitere große Aufgabe fällt der 9. Landwirtschaftsausstellung mit der Erläu­
terung der verschiedenen Beschlüsse von Partei und Regierung sowie des Volks­
wirtschaftsplans 1961 zu. Die Sicherung der PJanerfüllung bei Milch und Fleisch 
steht dabei im Vordergrund, womit die Steigerung der Futterproduktion und die 
Erweiterung der Futterbasis eng verbunden sind. 

In gleicher Weise werden Fragen der Ökonomik (Brigadearbeit, Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, Rechnungswesen, Lenkung und Leitung) zur Darstellung 
kommen . Sie spielen bei der Entwicklung und Festigung der LPG eine ausschlag­
gebende Rolle. Die Qualifizierung unserer Genossenschaftsbauern auch auf diesen 
Gebieten ist dringend notwendig, weil davon das wirtschaftliche Ergebnis entschei­
dend beeinflußt wird. Noch vor kurzer Zeit arbeiteten viele unserer Genossenschafts­
bauern allein und in ihren Kleinbetrieben, heute aber stehen sie teilweise Betrieben 
von 1000 ha und mehr vor; es ist nur natürlich, daß diese Umstellung für sie ganz 
neue Fragen aufwirft, die sie aus der eigenen Erfahrung nicht immer beantworten 
können. Auch hier will die Ausstellung unseren Genossenschaftsbauern Hilfe und 
Anleitung geben, damit sie ihre Betriebe vorbildlich entwickeln und die Überlegen­
heit der sozialistischen landwirtschaftlichen Großbetriebe gegenüber den kapita­
listischen Gutswirtschaften demonstrieren können. 

Der modernen Landtechnik ist auch in diesem Jahre in Markkleeberg besonderer 
Raum gewidmet. Neben den Industrieausstellungen der DDR und anderer sozia­
listischer Länder werden eine ganze Anzahl von Mascbinenketten gezeigt. Darüber 
hinaus wird die Benutzung der alten Technik, auch kombiniert mit neuen Ma­
schinen, Geräten und Anlagen, angeregt UI'ld propagiert. 

Diese zahlreichen und größer gewordenen Aufgaben unserer Landwirtschaft, die 
im wesentlichen in der sozialistischen Umwandlung begründet liegen, bestimmen 
den Charakter der diesjährigen Landwirtschaftsausstellung, ihre überzeugende 
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Der Brief des Zentralkomitees zur sparsam­
sten Verwendung von Material hat in der 
Industrie eine große Bewegung unter den 
Arbeitern, Angestellten und der Intelligenz 
ausgelöst, das ihre zur Erfüllung und Uber­
erfüllung des Volkswirtschaftsplans 1961 
beizutragen. Das gilt insbesondere für 
unsere Landmaschinen- und Traktoren­
industrie , deren Produkt-ionsvolttmen in 
diesem Jahr gewaltig gestiegen ist. Welche 
Reserven sind hier noch vorhande'l? Sie 
liegen nicht nur in der Indtlstrie, sondern 
in beträchtlichem Maße auch direkt in 
unseren landwirtschaftlichen Betrieben. 
Hier sind die vielfältigen Möglichkeiten zur 
sparsamen Verwendung von Material,. 
Hilfs- und Betriebsstoffen bei weitem noch 
nicht erschöpft. Man sollte auch in unseren 
MTS/RTS, LPG und VEG mehr das 
materielle Interesse der Traktoristen, Ge­
nossenschaftsbauern und anderen Beschäf­
tigten wecken und besondere Leisltmgen auf 
diesem Gebiet prämiiey,~n. Nur so ist es 
möglich, alle Werktätigen der Landwirt­
schaft in diese große tiewegung aller Be­
reiche der Volk swirtschaft einzubeziehen. 
Hier soll nicht von den umfassenden Maß­
nahmen die Rede sein, die das Ministerium 
fiir Landwirtschaft, Erfassung und Forst­
wirtschaft Anfang dieses Jahres allen Be­
lrieben der Landwirtschaft empfahl, um 
Treibstoffe, Schmierstoffe, Düngemittel, 
Holz, Baumaterial u sw. einzusparen. Unser 
Appell richtet sich heute erneut an alle, zu 
deren Aufgaben die Betreuung und Bedie­
mmg unseres umfangreichen Maschinen­
parks gehören. Wiev'iel ließe sich hier z. B. 
allein durch eine konsequente Einhaltung 
der · Abstellordnung erreichen. Wie viele 
Reifen, Keilriemen , Rollenketten, Förder­
ketten usw. müssen jetzt neu gekauft 
werden, weil man im vergangenen Herbst 
eine ausreichende Konservierung bzw. das 
Abnehmen VOlt den im Freien abgestellten 
Nlaschinen versäumte. ß,as ist nur ein 
geringer Teil der noch vorhandenen R eser­
ven in der Landtechnik. Durch bessere 
Pflege und Wartung der Gerate tmd 'Ma­
schinelt sowie dttrch A ufarbeitung von Er­
satzteilen könnte unsere Landwirtschaft die 
Ersatzteilproduktion der Industrie weiter-

241 



hin en-Ilaste'~ und damit die Produktion 
neuer Maschinen fördern helfen. 

* 

In vielen Industriebetrieben hat man be­
reits sehr richtig erkannt, daß die Neuerer­
und Erfinderbeweg-ung s~i1r wirksam zur 
i\1 atCYialeinspar'llng beitragen kann. Diese 
guten Erfahrungen sollten at<f alle B etriebe 
sowohl in der Industrie als auch in der 
Landwirtschaft ausgedehnt werden . Man 
kann einmal direkte Wettbewerbe der 
Neuerer organisieren, in denen il1aterial­
einsparungen und die Verwendung von 
Austauschstoffen bzw. von im Inland her­
gestellten Materialien das Ziel sind. Zum 
anderen i st aber jeder brauchbare Verbes­
serungsvorschlag letzten Endes ein W eg , 
um Material einzusparen, hilft er doch die 
Haltbarkeit sowie die Funktionssicherheit 
der Maschinen zu verbessern oder z . B. 
die V erluste zu senken usw. Deshalb sollte 
auch in den landwirtschaftlichen Betrieben 
die Unterstützung der N euerer und die A n­
welldung brauchbarer Verbesserungsvor­
schläge ernster genommen werden. Wie oft 
mag es wohl in einer RTS/MTS, LPG oder 
in einem VEG geschehen, daß man Vor­
schläge als gut und nützlich anerkennt, 
ihre Nachnutzung meldet, dann aber aus 
Bequemlichkeit, mangelnder Initiative oder 
Zurückweichen vor auftretenden Schwierig­
keiten doch auf die Einführung verzichtet? 
Hier ist schnellstens Wandel zu schaffen. 

In diesem Zusammenhang se i abe·r auch 
noch ein Wort an die Industriebetriebe 
ger·ichtet. Hier sollten künftig die zeitweilig 
noch in den Vordergrund geschobenen 
betriebsegoisti schen Interessen bei der 
Bearbeitung von Neuerervorschlägen aus-

'l;eschaltet werden und die volkswirtschaft­
lichen Interessm 'tf' die erste Stelle .treten. 
Schön wäre es, mt»!er festsielIen zu konnen , 
daß die B etriebe n ht nur unter Vorbehal­
ten und nach oftmals langen Verzögerungen 
Vorschläge aus der Praxis realisieren . 
Damit man uns nicht mißversteht, wir sind 
durchaus für Standardisierung und für 
möglichst konstante SeJ'ien in der Produk­
tion und halten nichts von den sich manch, 
mal einander jagenden Baumusterände­
rtmgen. Oftmals lassen sich aber Verbes­
seyungsvorschläge ohne umfangreiche An­
deyungen der Serie verwirklichen 1md man 
scheut nur die technologdchen Umstellungen 
im Produktionsbetrieb. Dagegen wehren 
wir uns! Bei umfangreicheren Andenmgen, 
die sich nicht in die laufende Serie einfügen 
lassen, versuchen die Betriebe oftmals, die 
Neuerer sozusagen "abzuw-immeln", hin­
zuhalten oder mit H inweis auf laufende 
eigene Untersuchungen auszuschalten, und 
dagegen wehren wil· uns auch! 

Unsere Volkswirtschaft hätte einen größeren 
Nutzen, wenn man dem Neuerer in solchen 
Fällen die Brauchbarkeit se'ines Vorschla ­
ges bestätigt und ill/n mitteilt, wann etwa 
eine neue Serie zu erwarten i st , in der seine 
Verbesserung eingeführt wird. 
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Interpretation und Darstellung erfordern neue Formen in der Gestaltung und 
Erläuterung. \Veit mehr als in früh eren Jahren werden deshalb di;smal Sonder­
schauen aufgebaut und veranstaltet oder in speziellen HaUen Schwerpunkte kom­
plex vorgestellt und behandelt. Dabei wird, wie z. B. in der Halle "Silomaisanbau", 
die Darstellung des Komplexes als Kollektivarbeit auf internationaler Ebene in 
Erscheinung treten. 

In der Haupt- und Ehrenhalle wird mit Hilfe von Filmen und Diapositiven, ,Ton­
bändern, Musik, Ballett und anderen künstlerischen Ausdrucksformen die Ent­
wicklung einer Bauernfamilie vom "Ich" zum "Wir" dargestellt. Die Lage der Land­
wirtschaft in \oVestdeutschland wird damit in Vergleich gesetzt und außerdem atlch 
das Kräfteverhältnis in der \oVelt aufgezeigt. Die Grundlage hierfür bildet die Er­
klärung der kommunistischen und Arbeiterparteien vom November lO60 in Moskau, 
in der die Gewißheit des endgültigen Sieges des Sozialismus in der ganzen Welt 
zum Ausdruck kommt. 

Auch der Ausstellungsbesuch wird in diesem J ahr neue Formen finden. Nach dem 
Vorbild der LPG "Friedrich Engels" in Stove werden die zur Ausstellung delegierten 
LPG-Mitglieder und die Besucher aus den sozialistischen Landwirtschafts- und 
Industriebetrieben schriftliche Studienaufträge übernehmen, um das dabei erar­
beitete Material in der Praxis des Betriebes anwenden bzw. den Kolleginnen und 
Kollegen vermitteln zu können. Die Sphäre des Lernens und Bildens wird so aus 
der Ausstellung unmittelbar in die tägliche Arbeit übertragen und auf die Brigaden 
und Kollektive erweitert. 

In den folgenden Abschnitten soll nun auf einige besondere Schwerpunkte der 
Ausstellung etwas näher eingegangen werden. 

FutterwirlSchaft 
Auf dem Gelände des Feld- und Futterbaues sind vier Hauptprobleme dargestellt: 
Futterwirtschaft, Bodenfruchtbarkeit, Silomaisanbau, Saatguterzeugung . 

Im Mittelpunlü steht dabei die Futterwirtschaft, sie ist der Schlüssel zur Leistungs­
steigerung in der Milch- und Fleischproduktion. Als Beispiel wurde das Produk­
tionsgebiet V, das sich überwiegend auf den Bezirk Neubrandenburg beschränkt, 
ausgewählt. Viehbesatz und Leistung sind die Grundlagen einer einwandfreien 
Futterplanung. Besonderer Wert wird auf die Grobfutterbilanz gelegt , die jeder 
Betrieb unbedingt aufstellen sollte . Sie kann folgendermaßen aussehen: 

Tabelle 1 

I RGV I Futtert.ge 1_ kg/Tag I 
Sommer I Winter Sommer 1 Wintel:' 

jnsges. dt 

Grun(ulter 

I 
477 

I 
200 

I 
-

I 
60 

I 
-

I 
57200 

Gärfutter 468 30 170 20 30 2.6676 
Rüben 476 - 180 - 12 10282 
He u 502 - 180 - 6 5422 

Die Anlage einer Futterreserve für mindestens vier Monate ist unbedingt zu emp­
fehlen. 

Erläutert wird eine zehnfeldrige Fruchtfolge, wobei bereits im Anbau auf ein aus­
geglichenes Eiweiß-Stärkewert-Verhältnis zu achten ist. Um die in der P raxis 
auLtretenden Fehler in der Futterwirtschaft den Besuchern besonder~; augenschein­
lich vorzuführen , hat man im großen Freigelände eine Zuschauertribüne mit etwa 
350 Sitzplätzen errichtet, von der aus ein gegenüberliegender Ausschnitt eines 
Offenstalles mit Bergeraum, dazugehörigem Durchfahrtsi lo und großem Milchtank 
einzusehen ist. Bei gleichmäßiger und kontinuierlicher Futterversorgung fließt in 
einer Leitung vom Stall zum Milchtank ein regelmäßiger und entsprechend starker 
Milchstrom. Treten jedoch Fehler -in der Fütterung auf. dann wird dieser Milchstrom 
schwächer oder setzt sogar ganz aus. An diesem und anderen Beispielen wird dem 
Besucher in neuer Art der Darstellung gezeigt und eindringlich erläutert, welche 
Folgen solche F ehler manchmal nach sich ziehen. 

Das Institut für Pflanzenzüchtung Bernburg zeigt in diesem Zusammenhang Neu­
züchtungen von Futterpflanzen, die z. T. bereits Eingang in die Praxis gefunden 
haben (Phacelia, Kanariengras und zwei neue Sonnenblumenstämme). 

Der Silotnaisanbau findet selbstverständlich starke Beachtung. Im Freigelände 
wird dabei in bezug auf die Pflege besonders auf das Striegeln hingewiesen, das 
zusätzlich zur Hacke unbedingt hinzukommen sollte. Die mechanisierte Pflege wird 
ergänzt durch die chemische, die Besucher können sich hier vor allem über das neue 
Verfahren des Bandspritzens orientieren, über das wir bereits in Heft 3/1961 aus­
führlich berichteten . Seine besonderen Vorzüge sind die Einsparungen an hoch­
wertigem Spritzmittel \oV 6658. an 'Nasser sowie an Transportraum. 

In diesem Komplex wird auch die vollmechanisierte Rübenpflege behandelt. Sie wird 
ermöglicht durch Aussaat von monokarpem Saatgut mit der Einzelkorndrill­
maschine. Diese Aussaatmethode bedingt eine Umstellung in der Saatbettvorbe­
reitung. Im Herbst neben Stallmis t P 20 5 und K 20, wo erforderlich eine Untergrund­
lockerung, im Frühjahr dann nur Schleppe und Egge. Interessenten k önnen diese 
neue Methode a uf einem I ha großen Schlag der LPG "Rosa Luxemburg" Mark-
kleeberg beSichtigen. ! 

Agrarlechnik . 11. Jg. 



Melioration und GriinIandwirtsehaft 

In einer Sonderschau-Halle' zu diesem Thema wird die 
Entwicklung der Eigeninitiative des Genossenschaftsbauern 
in der Melioration besonders herausgestellt. Im Beispiel 
der Gemeinde Hessen (Kreis Halberstadt) arbeiten zwei 
LPG Typ I und eine LPG Typ III in einer Meliorations­
genossenschaft zusammen. Es wurden drei Kollegen für alle 
Meliorationsmaßnahmen während des ganzen jahres verant­
wortlich bestimmt, sie haben 1800 ha LN zu betreuen. - Auf 
dem in voller Funktion gezeigten Groß modell des j ugend­
objektes Artern wurden im jahr 1960 204 ha Ackerland ent­
wässert, nach dem Plan sollen noch rd. 4000 ha melioriert 
werden. - Schwerpunkt der Halle ist weiterhin die Frage der 
Ausbildung im Meliorationswesen ; über aUe Möglichkeiten der 
Qualifizierung und des Schulbesuches wird eingehend infor­
miert . Im Freigelände wird der richtige Einsatz der Elektro­
zäune und anderer Weideumzäunungen gezeigt, so z. B., wie 
man den Zaunbau mechanisieren kann (mit Ramme und Erd­
lochbohrer) und welche verschiedenen Weidezaunarten mit 
wenig Mitteln selbst hergestellt werden können. 

Am Beispiel der LPG Spoitgendorf wird die Einrichtung einer 
Weide zentrale dargestellt, sie wurde dort nach dem Muster von 
Paulinenaue neu erbaut und soll in dieser Form später als 
T ypenprojekt herausgegeben werden. Der Offenstall gilt dabei 
als zentraler Punkt. Wichtig ist der Turnus "kurzer Auftrieb­
lange Ruhezeit". 

Ökonomik 

Dieser wichtige Ausstellungsabschnitt ist in die Komplexe 
LPG T yp I, LPG Typ IU, MTS/RTS, VEG und Wirtschaft­
liche Rechnungsführung gegliedert. 

Bier werden an einer Reihe von Beispielen verschiedener LPG 
Typ I und Typ 111 Fragen der Brigadearbeit, der Futter­
wirtschaft, der Lenkung und Leitung mit allen Mitgliedern, 
des Rechnungswesens usw. da rgestellt und erläutert. So ver­
mittelt z. B. die LPG "Rotes Banner", Mutzschen, das Echo 
ihres Aufrufes an alle LPG des Bezirkes Leipzig, sich an einem 
Wettbewerb unter der Losung " Rechnen, messen, wiegen 
hilft uns, den Volkswirtschafts plan 1961 zu überbieten" zu 
beteiligen. Diese LPG hilft auch benachbarten, wirtschafts­
schwachen Genossenschaften und übermittelt ihnen die 
eigenen Erfahrungen und Methoden, für deren Erfolg sie als 
1. Sieger im \Vettbewerb um die Wanderfahne des Ministerrates 
im jahre 1960 ausgezeichnet wurde. 

Im Komplex RTS/MTS berichtet die MTS Ostrau, ebenfalls 
Sieger im Wettbewerb um die Wanderfahne des Ministerrates, 
über die Ergebnisse bei der übergabe der Technik an die LPG. 
Es wird gezeigt, nach welchen Gesichtspunkten die Technik 
übergeben werden muß , wie der Einsatz der Maschinen und 
Geräte in den LPG erfolgt, wie vor allem die LPG Typ I 
betreut werden. Die MTS Ostrau hat die Technik zu 80 % 
übergeben. Dabei wurde besonders beachtet, ob die einzelnen 
LPG bereits genügend politische und ökonomische Voraus­
setzungen haben, ob qualifizierte Menschen vorhanden sind, 
ob die Traktoristen Mitglieder der LPG sind, usw. Auch die 
Größe und Struktur der LPG und die Anbauverhältnisse 
spielen eine Rolle . 

Die Brigadenarbeit wurde bereits im Beschluß des V 1. Deutschen 
Bauernkongresses besonders hervorgehoben. Ihre drei Haupt­
momente : breite Entfaltung der Eigeninitiative, rationelle 
Ausnutzung der Produktionsmittel, Mobilisierung aller Reser­
ven im Dorf, widerspiegeln sich auch in der Thematik der 
9. Landwirtschaftsausstellung. Am Beispiel eIner Feldbau­
brigade wird deutlich, daß die Bedeutung der Brigadearbeit 
nicht allcin im wirtschaftlichen Erfolg liegt, sondern daf,l dllrch 
sie und mit ihr alte Gewohnheiten überwunden und alte Tradi­
tionen gebrochen werden. Durch sie wird die sozialistische 
Gemeinschaftsarbeit gefördert und erreicht. 

Mechanisierung 

Entsprechend der großen Bedeutung der modernen Technik 
bei der Steigerung der Erträge und der Arbeitsproduktivitä t 

Heft 6 • Juni 1961 

in der Landwirtschaft nimmt sie auf der Ausstellung besonders 
breiten Raum ein. Auf dem rund 5 ha großen Freigelände der 
Landrriaschinenindustrie findet der Besucher u. a. Maschinen­
ketten für die Mechanisierung des Anbaues von Silo mais, 
Zuckerrüben, Kartoffeln, Getreide sowie für die Heuwerbung, 
wobei zum großen Teil verschiedeI1e Varianten dargestellt 
sind. Außerdem sind mehrere Komplexe von Arbeitsvor­
gängen (Bodenbearbeitung, Saatbettvorbereitung, Düngung, 
Melioration usw.) mit den dafür vorhandenen Maschinen und 
Geräten zusammengestellt. 'Darüber hinaus sind Sonder­
schauen über die Mechanisierung der Arbeiten am Hang, für 
den Gartenbau, für die Schädlingsbekämpfung, Fördertechnik 
und Getreide-Aufbereitungsanlagen aus dem VEB Petkus, 
Wutha, aufgebaut. In allen diesen Maschinenketten, Maschi­
nenkomplexen und SonderschalIen wird in anschaulicher 
Weise demonstriert, welche neu entwickelten und verbesserten 
Landmaschinen , Traktore n, Geräte und technischen Anlagen 
von unserer Industrie im letzten jahre herausgebracht wurden . 
Darüber hinaus erhält der Besucher Auskunft und Orien­
tierung über die richtige Anwendung und rationelle Auslastung 
sowohl der neuen als auch der vorhandenen Technik. So wird 
z. B. in der Hangschatt neben den neuen Konstruktionen auch 
die ältere Landtechnik gezeigt und erläutert, wie man durch 
geeignete Kombinationen den größten Wirkungsgrad erzielen 
kann. Hier sieht man Mähbinder älterer Bauart, die für die 
Mahd am Hang verwendet werden. An einem Sandkasten mit 
einem großen Modell wird gezeigt, wie man vorhandene alte 
Maschinen und Geräte moderner Konstruktion bei Mais, 
Zuckerrüben, Kartoffeln und Getreide nutzbringend kombi­
nieren kann. In der Sonderschau der Getreide-Aufbereitungs­
anlagen von Petkus, Wuth,}, sind an Neuentwicklungen das 
4-t-Körnergebläse, die Entnahmeschnecke für 10 bis 14 t, ein 
Lagersilo mit 75 t Fassungsvermögen und der Petkus-Gigant 
K 213 mit einem Probeentnahmegerät zu sehen. 

Auf dem Gebiet der Innenmechanisierung ist das z. Z. mo­
dernste System der Futteraufbereitung in der Intensivhaltung 
von Geflügel zu sehen . Besonderes Augenmerk wird auf die 
Darstellung der Mechanisierungsmöglichkeiten gelegt, in 
diesem Komplex befinden sich u. a. auch der fahrbare 'vVeide­
melkstand in Fischgrätenform mit zweimal acht Buchten (in 
Betrieb), die stationären Weidemelkstände, eine Rohrmelk­
anlage (pipeline). die Eimermelkanlage M 59 sowie ein neu 
entwickelter Maschinensatz "Gigant" mit Tankreinigungs­
gerät in Originalausführung. Im Rinderstallkomplex läßt sich 
die Technologie der Futterrationierung und -verteilung 
unmittelba r am Objekt studieren. 

Es soll hier noch besonders auf die spezielle Trak~orenschau 
der VVB Landmaschinen- und Traktorenbau aufmerksam 
gemacht werden. Sie zeigt die Entwicklung unserer Traktoren­
industrie in den jahren 1948 bis zur Gegenwart und die Per­
spektive bis zu m jahre 196.5. Der Besucher vermag daran die 
s teile Aufwärtsentwicklung in diesem Produktionszweig zu ver­
folgen . Neben unseren ersten Traktorentypen "Brockenhexe" , 
"Aktivist" und " Pionier" wird die Entwicklungsskala des 
RS 14 bis zum 46-PS-Traktor zu sehen sein; der Geräteträger 
RS 09 mit seinen zahlreichen Varianten als Maispflege-, 
Hopfen-, Plantagenschlepper uSW. läßt erkennen, daß unsere 
Traktorenindustrie mit Erfolg bemüht ist , den an sie gestellten 
Forderungen nachzukommen. 

Die Sonderschau "Schädlingsbekämpfttng" soll dem Besucher 
an Hand der ausgestellten Geräte verdeu tlichcn: 

a) Welcher wirtschaftliche Nutzen ergibt sich durch die Tech­
nik in der Schädlingsbekämpfung? 

b) Welche Verfahren sind gegen die wichtigsten Schädlinge 
anzuwenden? 

c) Wann und wo wendet man die bei den Methoden des Sprü­
hens und Stäubens vor allem an? 

Im Pavillon der VVB Landmaschinen- und Traktorenba"u 
werden die Besucher Rat und Auskunft in allen sie interessie­
renden landtechnischen Fragen erhalten, an den Maschinen­
ketten und in den Sonderschauen informieren fachkundige 
Erklärer über alle Einzelheiten der ausgestellten Maschinen 
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und Geräte. Schaubilder und Grafiken werden Einzelheiten 
über den steigenden Maschinenbesatz in unseren LPG, über 
die Steigerung der Landmaschinen- und Traktorenproduktion 
an Hand konkreter Beispiele und über besonders gute Lei­
stungsergebnisse mit unseren modernen Großmaschinen auf 
den Feldern der LPG im Jahre 1960 wiedergeben. 

Wie in den Vorjahren wird auch auf der 9. Landwirtschafts­
ausstellung die Gerätevorfiihrung im großen Vorführring 
besonders instruktiv und lehrreich gestaltet. Unter anderem 
werden dort im praktischen Betrieb zu sehen sein: 

Traktor RS 46 mit Traktor-Kultivator K 25 (mit Hydraulik) 
Traktor RS 46 mit Anbau -Scheibenpflug B 137 
Traktor RS 46 mit Längsschwadköpfroder E 710/4 (mit Nach-

läufer) 
Traktor RS 14/30 mit komb. Anhängelader T 163 (mit Hänger) 
Traktor RS 14/30 mit Hoch-Umladekipper T 100 
Traktor RS 14/30 mit Anhänge-Sprüh- und Stäubemaschine 

S 872 
Traktor RS 14/30 mit Groß-Sprühgerät S 050/1 
Traktor RS 14/30 mit drei Drillmaschinen A 561 (2,5 rn) und 

Kopplungsbalken Z 102 
Trak tor RS 14/30 mit Wurfdüngerstreuer D 025 
Geräteträger RS 09 mit Ackerbürste B 281 (neue Ausführg.) 
Gerä teträger RS 09 mit Anbau-Sprüh- und Stäubegerät 

S 293/4 
Traktor MTS-5 mit hydraul. Scheibenegge B 355, mit Acker­

eggenkopplung 2,5 m mit Zugbalken 

Traktor KS 30 mit Anhängepflug DV 30/4 mit Gerätekopplung 

t 
Diese und zahlreiche weitere Landmaschinen und Geräte 
werden jeweils unter praxisnahen Arbeitsbedingungen vor­
geführt und in ihrer Konstruktion und Arbeitsweise über 
Lautsprecher erklärt. 

Neben den Exponaten unserer heimischen Landmaschinen­
und Traktorenindustrie haben auch in diesem Jahre wieder 
mehrere Länder des RgW große Freiflächen für Maschinen­
ausstellungen belegt. Dadurch ist dem Besucher Gelegenheit 
geboten, sich ein breites Bild über das in den Ländern des 
RgW hergestellte Typenprogramm von Landmaschinen und 
Traktoren zu verschaffen. 

Forstwirtschaft 

Auch in diesem Jahr wird die spezielle Forstlehrschau im 
großen ~Valdgelände nördlich der Parkgaststätte veranstaltet. 
Tragende Themata sind vor a llem die Waldbewirtschaftung in 
den LPG Typ I, die Futtergewinnung im Forst, rationelle 
Holzausformung, Zucht und Mast von Geflügel im Forst. Den 
Waldbrigaden in unseren LPG wird besondere Aufmerksam­
keit zugewendet. An einem Beispiel des Kreises Bützow wird 
dies erläutert. Dort bildeten 14 LPG eine gemeinsame Wald­
brigade, um im Aufforstungsschwerpunkt Letschow voranzu­
kommen. Die MTS stellte die erforderliche T ech nik zur Ver­
fügung und es kann nun über große Erfolge berichtet werden. 
Die Wiederaufforstung unserer Wälder ist überhaupt ein 
Schwerpunkt dieser Ausstellung, ihr ist ein besonderer l(om­
plex gewidmet, in dem auch die notwendige Technik gezeigt 
wird. 

Sonderschauen 

In de r Halle Silomais, an deren Gestaltung sich die UdSSR, 
die CSSR sowie Rumänien und Ungarn (neben der· DDR) 
beteiligen, kann sich der Besucher über die internationalen 
Erfahrungen im Silomaisanbau informieren. Fragen der Mais­
züchtung und der Erzeugung von Hybridmaissaatgut werden 
ebenso behandelt wie Probleme der Agrotechnik des Silo­
maises, seine Lagerung und Konservierung. Modelle, Plastiken 
und Dias vermitteln hier eingehenden Aufschluß . 
Zum zehnjährigen Bestehen der Deutschen Akademie der 
Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin bringt die Halle der 
DAL eine Fülle von Beispielen ·über die Arbeit der Akademie. 
Es werden die Aufgaben erläu tert , die bisherigen Entwicklungen 

argelegt und die Perspektiven bis zum Jahre 1980 aufgezeigt. 
D e r vielfältigen und fruchtbaren Verbindung mit auslän­
dischen Landwirtschaftsakademien, deren Instituten und 
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anderen wissenschaftlichen Ins titutionen in aller Welt wird 
breiter Raum gewidmet. 
Die Halle "Ausbildung" enthält reiches Material zu den Fragen 
der Erwachsenenqualifizie rung, der Berufsausbildung, der 
polytechnischen Oberscl\ule sowie der Arbeit der Dorfaka­
demien. Hier sollten die verantwortlichen Kollegen in den 
Räten der Kreise alle gebotenen Anregungen und Hinweise 
aufgreifen, damit unsere Dorfakademien ihre Ausbildungs­
und Informationstätigkeit recht bald zielbewußt fortsetzen. 
Auch die Halle deI· Iugend ist sehr stark den Fragen der beruf­
lichen Au sbildung gewidmet. Es ist ihre Welt , in der s ie leben 
und die sie schon morgen mitgestalten werden. Das heißt aber, 
sich auf diese wichtige Aufgabe sorgfältig vorzubereiten und 
jede Möglichkeit des Lernens zu nutzen. Die Halle zeigt, daß 
bei uns jeder Jugendliche, der dazu bereit ist und sich weiter­
bilden will, alle Möglichkeiten einer beruflichen Ausbildung 
bis zum Hochschulstudium vorfindet . Ganz besonders die 
Technik auf dem Lande braucht viele junge, begeisterungs­
fähige Menschen, die sich der fort schrittlichen Landtechnik 
verschreiben und mit ihr Höchstleistungen vollbringen. Die 
in der Halle wiedergegebenen Beispiele zeigen, wie erfolgreich 
junge Menschen auf dem Lande arbeiten können und welche 
vielfältigen Möglichkeiten der "Entwicklung die LPG bietet. 
Die Halle der Bäuerin auf der 9. Landwirtschaftsausstellung 
soll zu m großen Treffpunkt aller Bäuerinnen unserer Republik 
werden. Hier gibt es Antwort auf alle Fragen, die unsere 
Bäuerinnen interessieren , sei es die Säuglingspflege und 
Kindererziehung, der Erntekindergarten, das Verhältnis 
zwischen Tier und Kind, Fragen der Hauswirtschaft und der 
zweckmäßigen Wohnungseinrichtung oder der gesunden 
Ernährung mit den selbstgezogenen Produkten des Gartens 
usw. Eine neue Einrichtung in dieser Halle ist das Kino-Cafe, 
wo sich die Bäuerinnen ausgiebig mit Vertretern unseres 
Staates oder der Massenorganisationen über Maßnahmen und 
Anregungen zur Verbesserung der Frauenarbeit in der Land­
wirtschaft unterhalten können. 
Erstmalig werden die Bezirke Leipzig und Karl-Marx-Stadt 
in einer Halle der Bezirke Sonderausstellungen veranstalten, 
die sich speziell mit den landwirtschaftlichen Problemen ihrer 
Bezirke befassen. Die bisherigen Erfolge der Bezirke im 
Siebenjahrplan werden darges tellt und am Beispiel einiger 
LPG besondere Leistungen gewürdigt. 
Die Halle Bauwesen vermittelt einen Einblick in die mögliche 
Ausschöpfung aller Reserven, in die Altbaunutzung, sie ent­
hält eine Darstellung der gültigen Typenprojekte, zeigt den 
mehrgeschossigen "Wohnungsbau auf dem Lande, erläutert die 
Bautechnologie der z. Z. im Wirtschaftshof der Ausstellung 
stehenden Ställe in verschiedenen Bauetappen, zeigt Wege zur 
sparsamen Verwendung von Holz usw. 
Die V VB Chemie veranstaltet eine Sonderschau , die sich mit 
Fragen der Hilfe der chemischen Industrie fü r die sozialistische 
Landwirtschaft befaßt (Düngemittel, P flanzensch utz, Füt­
terung usw.). Das Beispiel der Farbenfabrik \Volfen, die in 
einer sozialistischen Arbeitsgemeinschaft eng mit der prak­
tischen Landwirtschaft zusammenarbeitet , um die moderne 
Chemie in den Dienst der Landwirtschaft zu stellen, zeigt den 
\\feg und den Wert der sozialistischen Gemeinschaftsarbeit. 

* 
Der hier gegebene überblick erhebt keinen Anspruch auf Voll­
ständigkeit, die umfangreichen Ausstellungsabschnitte Vieh­
\yirtschaft, Teichwirtschaft, Garten- und Feldgemüsebau 
konnten nicht besonders besprochen werden, auch die "Straße 
der Völkerfreundschaft" mit den Ausstellungspavillons der 
UdSSR und der anderen befreundeten Länder sei nur kurz 
erwähnt. Der Leser wird jedoch aus diesem Informations­
bericht über die 9. Landwirtschaftsausstellung die Auffassung 
erhalten haben, daß ein Besuch dieser Ausstellung unbedingt 
erfolgen muß. Es gibt viel zu sehen und viel zu lernen, jeder 
Besucher wird Anregungen mit nach Hause nehmen, die seine 
künftige Arbeit befruchten. Darüber hinaus aber wird Mark­
kleeberg ein Erlebnis sein und die Überzeugullg vermitteln, 
daß uosere gemeinsame Arbeit erfolgreich war und alle Vor­
au ssetzungen für neue Erfolge vorhanden sind . 
A 436B Staat!. gepr. Landw. P. KAISER, C. KNEUSE, KDT 
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Dipl.-Ing. C. DOGEL, Institut für Energetik, Leipzig 

Die 9. Landwirtschaftsausstellung 
und einige Probleme der Energieversorgung und -anwendung 

Die landwirtschaftliche Nutzfläche der Deutschen Demokratischen 
Republik wird seit dem Frühjahr 1960 vollgenossellschaftIich be­
arbeitet, wodurch die Anwendung der modernsten Technik auf dem 
Lande und die Ausnutzung der neuesten wissenschaftlichen Erkennt­
nisse ermöglicht werden. Grundlagen für die Anwendung der Inoder­
nen Technik in der Innenwirtschaft sind eine gesicherte Energiever­
sorgung und wirtschaftliche Energieanwendung. Weil diesen Pro­
blemen so große Bedeutung zukommt, wird auch auf der 9. Land­
wirtscbaftsausstellung dazu Stellung genommen. Diesmal nicht in 
einer geschlossenen Halle, sondern an einzelnen energieverbraucben­
den Geräten und Maschinen . Darüber hinaus können sich die Be­
sucher in einem Beratungss tand "Energie" in der Halle Bauwesen 
über alle Fragen der Energieversorgung und -anwendung informieren. 
Im nacbfolgenden soll auf Einzelheiten hingewiesen werden , die 
in Markkleeberg darges tellt sind. 

1 Planung der Energieversorgung 

Ein Vorteil der sozialistischen Produktionsweise ist ihre Planmäßig­
keiL Diese kann aber nur ;"irksam werden, wepn der Plan allum­
fassend und real aufgestellt wird. Richtschnur für die gesamte Pro­
duktion, auch auf dem Lande, sind der Siebenjahrplan und die 
Bescblüsse von Partei und Regierung. Die Produktionspläne, die 
Perspektivpläne für die Innenwirtschaft, die Mechanisierungspläne 
der einzelnen LPG und VEG sind auf diesen Gesamtplänenaufgebaut. 
Allgemein sind diese Pläne in den landwirtschaftlichen Betrieben 
gewissenhaft aufges tellt und alle Mitglieder der LPG setzen ibre 
ganze Kraft für die Erfüllung ein. Leider wird aber bei der Bau­
planung der Energieversorgung zuwenig oder keine Aufmerksam­
keit gescbenkt. Dabei kommt gerade der Energieplanung in der 
sozialistischen Großproduktion besondere Bedeutung zu. Die Energie 
ist die Grundlage für die Mechanisierung und die dabei vor sich 
gebende Ablösung der menschlicheIl und tierischen Muskelkraft 
durch die Maschine. Der Plan für die Energieversorgung wird nacb 
dem Perspektivplan der Innoomechanisierung und dem Bebauungs­
plan vom LPG-Vorstand und dem Rat des Kreises, Abt. Landwirt­
schaft, aufgestellt. Nach dies~m Plan und den schon vorhandenen 
Anlagen müssen Maschinenwart und Elektriker der LPG die elek­
trischen Anschlußwerte ermitteln. Hierbei sind die in unseren Groß­
LPG entstehenden Belas tungsschwerpunkte, wie Rinderoffenstall­
kombinate, Gewächsbausanlagen, Speicher- und Zentralrohrsilo­
anlagen besonders zu berücksichtigen. Für alle vorbandenen und 
neuentstehenden Anlagen sind Maschineneinsatzpläne aufzustellen; 
das ist eine Gemeinschaftsarbeit des Mascbinenwartes der LPG, des 
Mecbanisators der MTS und des Energiebeauftragten beim Rat des 
Kreises. Diese Pläne ermöglichen es dem Energieversorgungsbetrieb, 
die notwendige Transformatorenleistung zu bestimmen und recbt­
zeitig eine eyentuell notwendige Ortsnetzerweiterung oder den Neu­
bau einer Ortsnetzstation einzuleiten. Dies alles bedarf aber einer 
gründlichen Vorbereitung und eines gewissen Vorlaufes, so daß sich 
eine recbtzeitige Zusammenarbeit zwischen LPG und Energiever­
sorgungsbetrieb notwendig macht. 

Geht man davon aus, daß der Energiebedarf in der Landwirtschaft 
zu rund 40% durch feste und zu 50% durch flüssige Brennstoffe, 
aber nur zu 10% durch Elektroenergie gedeckt wird, so ist es erklär­
lich, daß bei der Energieplanung auch die EinsatzmögliChkeiten aller 
Energiearten (Elektroeilergie" Ferngas, Flüssiggas, Rohbraunkohle, 
Brikett, Heizöl , Diesel- und Vergaserkraftstoff) berücksichtigt wer­
den müssen . Folgende Grundsätze sollten dabei beachtet werden: 

Elektroenergie ist im gesamten Gebiet der DDR vorwiegend für 
Kraft- und Lieh tprozesse einzusetzen, während für große Wärme­
verbraucher Ferngas zur Anwendung kommen soUte, wenn die 
Bezirke ' für Ferngas erschlossen sind. In den noch nicht mit Fern­
gas versorgten Gebieten kann Propangas angewendet werden. Roh­
braunkohle ist eine billige Energiequelle in den ausgesprochenen 
Braunkohlengebieten und sollte auch dort zunächst für Wärme­
und Heizprozesse eingesetzt werden, während überall dort, wo 
keine anderen veredelten Brennstoffe zur Verfügung s tehen und 
der Transport die Rohbraunkohle verteuert, Braunkohlenbriketts 
zu verwenden sind. 

Bei all diesen Betrachtungen muß man sich davon leiten lassen, 
daß die Energieplanung nicht nur ein notwendiges Übel, sondern 
ein MiUel zur Sicherung des Betriebsablaufs und damit zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität ist. 
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2 BeJastungsschwerpunkte 

In unseren LPG bilden sich Belastungss<:hwerpunkte heraus, die bei 
der Energieplanung besonders berÜCkSiChtigt werden müssen . Dazu 
gehören z. B. Rinderoffenstallanlagen, die meist außerhalb des 
Versorgungsradius der Ortsnetzstationen liegen und somit eine 
Ortsnetzerweiterung oder den Neubau einer Ortsnetzstation erfor­
dern.Für einen Rinderoffenstall mit 480Tieren ergibt sich ein Gesamt­
anscblußwert von 80 kW (0,167 kW/Kuh) und eine Höchst,last von 
40 kW bei einem Ausnutzungsgrad des Anschlußwertes von 0,5 
(unter Ausnutzungsgrad des Anschlußwertes versteht man das Ver­
hältnis der in einem Zeitabschnitt aufgetretenen Höchst!ast zum 
Anschlußwert im gleicben Zeitraum). Als Elektroenergieverbrauch 
wurden Werte ermittelt, die zwischen 1,32 und 1,03 kWh/Kub und 
Tag liegen . 

Auch bei der Errichtung von Zentralrohrsilobatterien muß daran 
gedacht werden, daß diese A.nlagen hohe elektrische Anschlußwerte 
aufweisen. Der GebläsemQtor eines Zentralrohrsilos hat einen An­
schlußwert von 5,5 kW und die elektrische' Zusatzheizung eine 
Leistung von 18 kW beim Betrieb der ,dritten Schaltstufe. Der 
Elektroenergieverbrauch liegt im Durcbschnitt bei 1,30 kWh/kg 
Wasserentzug. Bei Zentralrohrsiloanlagen würde der Einsatz von 
Belüftungsautomaten, wie es auch in Markkleeberg empfohlen wird, 
eine Senkung des Energieverbrauchs je kg Wasserentzug berbei­
führen. 

Die neuzuerrichtenden Gewächshausanlagen sind alle mit Umluft­
heizung ausgerüstet. Eine Einheit von 6000 m2 überdachter Fläcbe 
hat einen elektrischen Anschlußwert von 110 kW~ Auch der Anschluß 
solch einer Anlage muß daher rechtzeitig eingeplant werden. 

3 Wirtschaftliche' Energieanwendung 

Nicht in allen Fällen wird der Energieversorgungsbetrieb auch bei 
rechtzeitiger Planung durch die LPG in der Lage sein , die notwen­
digen Anschlußerweiterungen sofort auszuführen. Dje s tä ndig s tei­
gende Mechanisierung erfordert aber immer mehr Elektroenergie, 
und aus diesem Grunde kommt der wirtschaftlichen Energieanwen­
dung und dem zweckmäßigen Einsatz der Elek~roenergie besondere 
Bedeutung zu. Eine gleichmäßige Auslastung der Transformatoren 
durcb Maschineneinsatzpläne, Nachtstrombezug und Blindstrom­
kompensation sind einige Maßnahmen, die neben dem zweck­
mäßigen Einsatz der Elektroenergie eine sofortige Rekonstruktion 
der o.rtsnetze und der Ortsnetzstationen in manchen Fällen nicht 
notwendig machen. 

4 Not8lrOmversorgung in der Landwirtschaft 
Mit der s tändig steigenden Mechanisierung der landwirtschaftlichen 
Produktionsprozesse entsteht ein neues Problem bei der Versorgung 
mit Elektroenergie, denn durch die komplexe Mechanisierung ist 
der gesamte ' Arbeitsablauf wesentlich vom Vorhandensein dieser 
Energieart abhängig. In der Vergangenheit zählte die Landwirt­
schaft zu den Abnehmern von Elektroenergie, bei denen durch den 
Ausfall der Versorgung auf Grund von Störungen in den Über­
tragungsanlagen oder Umspannwerken kein Produktionsausfall 
hervorgerufen wurde. Heute kann der Ausfall der Elektroenergie­
versorgung schon hohe Produktionsausfälle und erhebliche Wachs­
tumsschäden bei Tieren und Pflanzen mi t sieb bringen. Gewächs­
hausanlagen, Brutschränke und Rinderoffenstallkombinate sind in 
dieser Beziehung besonders empfindlich. Bei voUer Belegung einer 
Rinderoffe.nstallanlage mit 480' Tieren ist das Melkhaus für zwei 
Schichten voll ausgelastet. Eine Unterbrechung in der Energie­
versorgung würde den technologiseben Produktionsablauf in der 
Rinderanlage stören, wobei natürlich die Dauer der s tromlosen Pause 
von Bedeutung is t. Stromausfälle bis zu I h sind zwar ohne weitere 
Verluste in der Milchleistung zu überbrücken, würden aber den 
Arbeitsablauf schon wesentlich behindern. Ein Ausfall von 2 h kann 
aber einen 10prozentigen Milchleis,tungsverlust und die damit ver­
bundenen Eutergefährdungen nach sich ziehen. Empfehlenswert ist 
daher die Anschaffung eines Notstromaggregates ; hierzu eignet sich 
der Anbaugenera tor DC-IO-4 zum RS 09 mit einer Nennleistung 
von 10 kVA und einer Spannung von 380/220 V. 

Auch Gewächshausanlagen mit Umluftheizung stellen in bezug auf 
die Notstromversorgung einen Schwerpunkt dar. Schon durch 

(Schluß auf S.251) 
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3.232 Schutz- und Haltestange am Binder 

Alle' zur Schwadmahd eingesetzten Binder sollten mit einer 
Schutz- und Haltestange versehen werden. Bei schwierigen 
Beständen, in denen eine einwandfreie Schwadablage sonst 
nicht gewährleistet ist, kann hier 1 AK gefahrlos auftretende 
Störungen beseitigen. 

3.233 Windschutz am Strohauswurf 

Wird bei starkem Wind gedroschen, so kann das Schwad unter 
Umständen so verweht werden, daß die Räum- und Sammel­
presse mit dem Anbaurechen unter erschwerten Bedingunge~ 
arbeiten muß. Hier hat es sich als zweckmäßig erwiesen, eine 
Plane über den· Strohauswurf zu hängen, die am Boden 
schleift. Außerdem sollte man die Stoppel etwas höher halten. 
Die Plane drückt nun das Schwad in die Stoppeln hinein, und 
eine einwandfreie Aufnahme des Schwades durch die Pick-up­
Presse ist bei hohen Pressenleistungen ermöglicht. 

4 Mähdrusch von Sonderkulturen 

Im Jahre 1960 haben wir vornehmlich Knaulgras und Spinat­
samen nach neuen Gesichtspunkten gedroschen. Die Ergeb­
nisse sollen hier kurz gegenübergestellt werden. 

4.1 Knaulgras 

Knaulgras wurde 1960 vergleichsweise aus dem Schwad und 
aus dem Stand gedroschen. Der Mähdrusch von Knaulgras 
bringt gute Vorteile, wenn es sich um einwandfreie Bestände 
handelt. Will man also Grassämereien im Standdrusch ernten, 
dann muB eine einwandfreie Düngung erfolgen. Schon die 
geringsten Nachlässigkeiten beim Ausbringen des Düngers 
führen zu Düngerstreifen, die deli Mähdrusch aus dem Stand 
verhindern . Das kam besonders deutlich bei einem Vergleichs­
drusch von Knaulgras im Stand und im Schwad zum Ausdruck. 
Der direkte Mähdrusch war hinsichtlich Leistung und Ernte­
qualität überlegen, jedoch mußte der Mähdrescher etliche auf die 
Düngung zurückzuführende Streifen stehenlassen, da sonst die 
Qualität des Grassamens gemindert worden wäre. Der Schwad­
drusch dieser Düngerstreifen erfolgte dagegen ohne jeglichen 
Nachteil. Das Knaulgrasschwad wurde auf eine hohe Stoppel 
gelegt, trocknete hier gut nach und konnte dann verlustfrei 
aufgenommen werden (Bild 5). Wurde jedo·ch der Versuch 
gemacht, in den recht dünnen Schwaden die Arbeitsleistung 
übermäßig zu erhöhen, dann staute sich das Schwad vor dem 
Aufnehmer, und hohe Verluste waren die Folge. Eine immer 
wieder zu beobachtende Nachlässigkeit beim Grassamendrusch 
ist der nicht zugedeckte Bunker. Bei geringer Windbewegung 
kommt es hier bereits zu hohen Verlusten. Eine über den 
Bunker gehängte Plane kann diese Verluste völlig ausschalten. 

4.2 spinatdrusch 

Beim Spinat wurde der Schwad- und Hockendrusch sowie der 
Drusch mit der Standdreschmaschine verglichen. Hierbei 
zeigte sich, daß der Schwaddrusch des Spinats große arbeits­
wirtschaftliche Vorteile bringt, wenn bei der Maschinenein­
stellung größte Sorgfalt waltet . Welche Verhältnisse traten 
beim Spinatdrusch zutage? Die Schoten sind völlig trocken 
und zerbröckeln . Dadurch tritt eine Verstopfung des Dresch­
korbes ein, so daß andere Schoten trotz ihrer hohen Brüchig­
keit nicht verlustlos geerntet werden können, sondern durch 
die Verstopfung des Dreschkorbes unausgedroschen dep. 
SchüttIer passieren. 

Beim Spinatdrusch aus dem Schwad muß, also 

a) die Trockenheit des Druschgutes nicht zu hoch sein, 
b) die Trommeldrehzahl langsam gestellt werden, 
c) - die KorbsteIlung eng sein und 
d) diese Stellung möglichst hohe Leistungen in der Drusch- · 

menge erbringen. 

Ist die Trockenheit zu hoch, ·dann wird das Druschgut so 
brüchig, daß es die Maschine vollkommen versetzt. Die Tram­
meldrehzahl ist niedrig zu halten, damit die empfindlichen 
Körner nicht zerschlagen werden: Enge KorbeinsteIlung und 
die dabei noch möglichst hohe Leistung sind nötig, damit der 

Heft 6 . JunI 1961 

~ '. 

. . J ~ 

-. 
Spinatsamen stark in sich selbst zerrieben wird und hierbei 
keine unausgedroschenen Schoten das Dreschwerk passieren. 
Unter diesen Gesichtspunkten ist ein qualitätsmäßig guter 
Erdrusch bei geringem Arbeitsaufwand möglich. 

4.3 Rübensamendrusch 

Vergleiche, die hier zwischen Schwad- und Hockendrusch 
stattfanden, ergaben, daß die Verluste beider Ernteverfahren 
auch in dem witterungsmäßig ungünstigen Jahr 1960 durchaus 
nicht stark voneinander abwichen. Die Leistung der Maschinen 
und die Arbeitsproduktivität waren jedoch in den einzelnen 

, Betrieben im Mittel beim Schwaddrusch doppelt so hoch. 
Diese Vorteile stempeln den Schwaddrusch des Rübensamens 
zu einer großen Verbesserung hinsichtlich der Durchführung 
der anderen Erntearbeiten in arbeitswirtschaftlicher und 
betriebswirtschaftlicher Hinsicht. Die Tatsache, daß dieses 
Ernteverfahren ohne Popularisierung immer stärkeren Eingang 
in die Landwirtschaftsbetriebe findet, spricht von dm Vor­
zügen, die diese Ax:beitsmethode für die Praxis hat. 
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einen Stromausfall von (; bis 6 min, bei Außentemperaturen von 
- 20 oe, kann ein Ertragsverlust bis zu 90% eintreten. Unter diesen 
Bedingungen ist aber ein stationär eingebautes, vollautomatisches . 
Notstromaggr~at notwendig. Dabei spielt die Kostenfrage eine 
große Rolle. Wenn man aber bedenkt, daß z. B. bei Gurkenkulturen 
ein Ertragsverlust von nur 1 kg/m2 schon einen Wert von 6260 DM 
darstellt, dann werden die Anschaffungs.kosten von rd.26000,DM 
und die jährlichen Betriebskosten von 4500 DM sehr s~ell kom­
pensiert. Genauere Untersuchungen über die Wirtschaftlichkeit von 
Notstromsätzen werden noch durchgeführt . Bei einer Gewächshaus­
anlage von 6000 m2 überdachter Fläche wird ein Notstromaggtegat 
mit einer Leistung von ungefähr 30 kW benötigt. 

5 K1imatisierung der Sta1Igebiiude 

Ein weiteres Problem, auf das in Markkleeberg besonders hingewie­
sen wird, ist die Schaffung eines gesunden Stallklimas in Hühner­
intensiv- unGFerkelaufzuchtställen. Um die Legetätigkeit zu stei­
gern und die Aufzuchtergebnisse zu verbessern, ist es unbedingt not­
wendig, daß in den Ställen die den einzelnen Tiergattungen entspre­
chenden Temperaturen und Luftfeuchtigkeiten herrschen, weder 
Zugluft noch Schwitzwasser auftreten sowie ausreichende Beleuch­
tung und gesunde Arbeitsbedingungen für das Bedienungspersonal 
vorhanden sind. 

Um diese Voraussetzungen zu erfüllen, werden einmal ganz beson ­
dere Anforderungen an die Stallungen selbst gestellt, zum anderen 
müssen Heizungsanlagen und Stallentfeuchtungsgeräte eingesetzt 
werden, die die Möglichkeit geben, durch ihre Regelfähigkeit die 
jeweiligen äußeren Einflüsse auszuschalten. In Markkleeberg wird. 
auf den Einsatz der verschiedenen Geräte dieser Art besonders hin­
gewiesen, wobei gleichzeiVg die Vor- und Nachteile der einzelnen 
Aggregate aufgezeigt werden. -

Neben einigen Problemen des wirtschaftlichen Einsatzes von elek­
trischen . Haushaltgeräten ·werden auf der 9. {..andwirtschaftsaus­
stellung auch Fragen der elektrotechnischen Betreuung der LPG, des. 
Unfallschutzes und des Brandschutzes eingehend behandelt. Wäh­
rend der Ausstellung steht allen Besuchern ein Beratungsdienst, 
der sich aus fachkundigen Kollegen zusammensetzt, zur Verfügung. 
Außerdem können sie sich mit allen offenen Fragen an die Bezirks­
stellen für wirtschaftliche Energieanwendung, die ihren Sitz bei den 
Räten der Bezirke haben, an die Zentralstelle für wirtschaftliche 
Energieanwendung und an das Institut für Energetik wenden. 

A 4364 
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J. GRIGORENKO, Saporosher Gebietsverwaltung für die Landwirtschaft 

Ein 5trohhäcksler für den Mähdrescher 5-6*) 

Nach dem Mähdrusch "erbleibt auf den Feldern eine große Menge 
Stroh und Heu, dessen Volumen 40- und teilweise sogar 60mal größer 
ist als das der geernteten Körner. Für das Aufsammeln und die Ab­
fuhr dieser Stroh mengen wird z. Z. 1,50 bis 3mal soviel Arbeit auf­
gewendet wie insgesamt für den Anbau und die Pflege des Getreides. 
Diesen Arbeitsaufwand kann man bis auf ein Siebentel verringern, 
wenn das Stroh gleichzeitig mit der Getreideernte gehäckselt wird, 
wodurch sich das Raumgewich t fas t verdreifach t. 

M. L TSCHERTOK, ein Mechaniker des Schewtschenko-I<olchos 
im Michailowo-Rayon des Saporoger Gebietes hat für den Mäh­
drescher S-6 eine Vorrichtung gebaut, die das aus dem Dreschwerk 
in den Strohsamnller tretende Stroh häckselt (Bild I). 

Vom hinteren Teil des Dreschwerks wird das Abdeckblech entfernt 
und das Dreschwerkgestell durch zwei \Vinkelstähle a von 100 X 75 
X 8 mm Querschnitt und 3 m Länge verstärkt. Sie werden durch zwei 
Querstäbej und maus 'l'Vinkelstahl von 60x 60 mm Querschnitt ver­
steift. Im unteren Teil des Dreschwerks wird am Querträger mit 
drei Bügeln q ein Doppel-T-Stahl p von 2500 mm Länge (der Grindel 
eines alten Pfluges P-5-35) befestigt. Die Enden des Doppel-T-Stahles p 
und die Winkelstähle a werden zur Versteifung des Gestells mit­
einander durch Streben verbunden. 

Auf die hinteren Enden der Winkelstählea wird die Häckseltrommel i 
aufgesetzt. Sie ist mit den Lagern, dem Dreschkorb h und den 
Seitenplatten I einem Mähdrescher S-6 entnommen worden. Die Stifte 
der Trommel lmd"des Dreschkorbs werden seitlich angeschärft, wo­
durch das Stroh in der Faserrichtung gut aufgespalten wird. Vor der 
Häckseltrommel befindet sich auf den Winkelstählen a eine Schläger­
trommel 0, die in Lagern 11205 geführt ist. 

Der Strohförderer des Dreschwerks ist so verlängert worden, daß 
sich sein oberes Ende in der Höhe der Schlägertrommel befindet und 
seine Lager auf den Winkelstählen a ruhen. Das Stroh wird von 
einer Schläger-Hohltrommel h ergriffen und etwas verdichtet. Da 
das hintere Ende des Strohförderers gehoben wurde, muß auch die 
Rückwärtsschlägertrommel des Dreschwerks e um 150 mm höher 
gesetzt und das Spannkettenrad entsprechend verlagert werden. 

BUd 1. Schema der Häckseltrommelanordnung. a ,"Vinkelstahl zur Ver­
stärkung des Gestells, bund c Spannschlösser, d Transmissions­
stütze, e Rückwärts-Schlägertrommel, I Versteifungswink~lstahl, 
gAbdeckung, h Schläger- Hohltrommel, i Häckseltrommel, k Prall­
fläche, I Abdeckung des Häckselkorbes, m Verstarkungswinkelstahl, 
n Häckselkorb, 0 Schlägertrommel, P Doppel-T-Träger, q Bügel 

Die SchlägertrommeIn und die Häckseltrommel sind oben und sei t­
lich mit Stahlblech abgedeckt. Hinten befindet sich eine Prallfläche k, 
sie lenkt den von der Trommel erzeugten Luftstrom ab, so daß 
das Stroh riicht von den SchlägertrommeIn weggeblasen wird und 
das Dreschwerk verstopft. 

Der Antrieb der HäckseItrommel erfolgt von der Riemenscheibe a 
der Dreschtrommel (Bild 2) über die Transmission f mit Hilfe des 
Keilriemens d, der dem Mähdrescher RSsM-8 entnommen wurde, 
und des Hauptriemens i vorn Mähdrescher S-O. Die Transmission ist 
auf dem Dreschwerk an der Schauluke montiert. Ihre Welle (45 m'm 
Dmr.) ist in Lagern M-20 auf den Stützen h montiert, die aus Winkel­
stahl 65 X 65 mm gefertigt nnd mit Schlitzen für die Riemenspann­
spindeln bund c (Bild I) versehen sind. 

An die Riemenscheibe der Dreschtrolllmel wird eine Keilriemen­
scheibe b (Bild 2) von 420 mm Dmr. angeschraubt. Auf die Enden 

*) Aus "Technik in der Landwirtschaft", Moskau (1960) H.6, S.26; 
übers,: Dipl.-Ing. W. BALKIN. ' 
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der Transmissionswelle ist die Antriebsscheibe e von 480 mm Dmr. 
für den Keilriemen und die Abtriebsscheibe g von 370 Illm Dmr. 
aufgesetzt. Die Antriebsscheibe k der Häckseltrommel hat einen 
Durchmesser von 350 mm. Diese 'l'Vahl der Riemenscheibendurch­
messer gewährleistet ein einwandfreies Arbeiten der Häckseltrommel 
und des Mähdreschers. Die Schläger-HohItrommel h (Bild I) wird 
von der Welle der Häckseltrommel über ein Antriebszahnrad mit 
II Zähnen, einem Antriebszahnrad mit 36 Zähnen und einer Rollen­
l<ette mit 25,4 mm Teilung angetrieben. Eine verlängerte \NeUe des 
Strohförderers treibt die Schlägertrommel 0 über ein 10zähniges 
Abtriebsrad, ein 7zähniges Antriebsrad und eine Rollenkette mit 
einer Teilung von 38 mm. Dieser I<ettentrieb befindet sich auf der 
rechten Seite des Mähdreschers. Mit einer links befindlichen gemein­
samen Hakenkette werden von der Welle der Ährenschnecke der 
Strohförderer lind die SchlägertrommeIn über dem Strohförderer 
angetrieben. 

d 

Bild 2. Schema des Hjckseltrommelantriebes. a .Dreschtrommel-Riemen­
scheibe, b ringförmige Riemenscheibe, c Kornförderer, d Keilriemen, 
e Antriebswelle der Transmission, I Transmission, gAbtriebsscheibe 
der Transmission, h Transmissionsstütze, i Hauptriemen, k An­
triebsscheibe der Häckseltrommel 

Um für den I<eilriementrieb Platz zu gewinnen,istder Kornförderer c 
um 80 mm an die Seitenwand des Dreschwerks versetzt, Gehäuse 
und Schnecke sind um die gleiche Länge ver!<ürzt worden. 

Beim Drusch wird das Stroh vom Strohförderer der vor der Häcksel­
trommel befindlichen Schlägertrommel 0 zugeführt und von dieser 
an die Häckseltrommel weitergegeben. Das aus der I-Iäckseltrommel 
heraustretende Häckselgut wird von einem Förderer einem Häcksel­
sammler zugeleitet, der nach erfolgter Füllung abgehängt und durch 
einen neuen ersetzt wird. Nach Angaben des Melitopolfr Instituts 
für Mechanisierung der Landwirtschaft hat das Häckselgut 51,3% 
Strohteilchen unter 5 mm, 22,5% unter 10 mm, 2'7% haben eine 
Länge zwischen 10 und 30 mm und sind der Lilnge nach auf­
gespalten. 

Im] ahre 1959 ern tete im Schewtschenko- Kolchos d"r Mähdrescher­
führer N. IWANNIKOW im Schwaddrusch 201 ha Winterweizen 
und Gerste in 14 Tagen, wobei er 550 t Häcksel erzeugte. Das Häck­
seln des Strohs gleichzeitig mit der Schwaddruschernte erbrachte 
dem Kolchos eine Ersparnis von mehr als 11000 Rubel. Dieser Be­
trag ist 10mal größer als die Kosten für den Umbau des Mäh­
dreschers. 

In diesem] ahre werden derartig umgebaute Mähdrescher in allen 
Rayons des Gebiets arbei ten. A ü 4048 

Aus dem 
FA "Technik in der Schädlingsbekämpfung" 
Der FA-Vorstand beschäftigte sicb in einer Arbeitstagung am 
7. April 19B1'in der Biologischen Zentralanstalt I<Iei.nmachnow mit 
Fragen einer engeren Zusammenarbeit zwischen den Produktions­
betrieben von Pflanzenschutzgeräten, BBG Leipzig und BSG Berlin . 
Für die künftige Produktion wird dabei angestrebt, daß Gerätetypen 
mit geringen Stückzahlen durch andere Typen ersetzt bzw. nur dann 
produziert werden, wehn auf sie z. Z. nicht verzichtet werden kann. 
Für die I<oordinierung des neuen Produktionsprogramms wurden 
eine Reihe von Vorschlägen ausgearbeitet, die der Industrie als 
Empfehlung zugehen sollen. - Um die Vorstandsarbeit auf eine noch 
breitere Basis zu stellen, sollen einige Praktiker als Mitglieder in 
den Vorstand aufgenommen werden. . AK 4390 
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fahren z.- Z. noch unvollkommen, wenn man die Einrichtungen 
auf ihre Wirtschaftlichkeit untersucht. Diesen Verfahren 
haften auch erhebliche technische Mängel an. 

Crundsätzlich kann man Kurzzeitentleerung und Fließent­
leerung unterscheiden. Das Abkippen der Ladung und das 
Abziehen mit Drahtseilen oder Ketten gehört zu den Ver­
fahren der Kurzzeitleerung. Die Kurzzeit- oder Momentent­
leerung hat den Vorteil, daß der Häckselwagen nur einen 
relativ kurzen Aufenthalt am Abladeorthat, ohne den Traktor 
umhängen zu müssen oder diesen warten zu lassen. Dieses 
Verfahren ist selbstverständlich allen anderen überlegen, die 
eine Transportkapazität länger binden. 

Vollständigkeitshalber sollen nochmals die bekanntesten 
Abladeeinrichtungen bzw. Abladeverfahren aufgezählt werden: 

l. Kipper (meist seitlich) 
2. Schild mit Kette (nach hinten) 
3. Wickelboden mit oder ohne Schild (seitlich oder hinten) 
4 . Kratzerkette (vorn oder hinten) 
5. Rollboden (vorn oder hinten) 
-6. 'Frennkeil 
7 .. Netz (abheben oder abziehen) 
8. 2 bis 5 in Verbindung mit einem Querförderer 
9.2 bis 5 in Verbindung mit Streutromrnein. 

Der Antrieb aller genannten Einrichtungen kann direkt von 
<ler Transportmaschine erfolgen oder es wird ein weiterer Trak­
tor verwendet. Außerdem ist es möglich, einen zusätzlichen 
Motor einzusetzen, der den Abziehmechanismus über ein stark 
untersetztes Getriebe antreibt. Das Betätigen der Hydrau­
lik beim Abkippen erfolgt z. Z. noch von Hand. Von diesen 
Möglichkeiten des Antriebs scheint der Zapfwelle die Zukunft 
zu gehören, allerdings ist damit der Nachteil verbunden, daß 
beim Wechselzug auch die Gelenkwelle angeschlossen werden 
muß . Durch die neue Gelenkwelle nach TGL 7884 ist das 
jedoch erleichtert. 

Zusatzeinrichtungen sind für den Weitertransport zum Lage­
rungsort bzw. zur \lVeiterbear.beitung kaum l zu umgehen. 
Bekannte Zusatzeinrichtungen sind: 

a) Rampe, 
b) Abladetisch mit Gebläse, 
c) FörJermulde, meist mit Gebläse. 

\lVerden Fördermulden in Verbindung mit Band- oder Ketten­
fQrderern eingesetzt, so ist die Förderseite stark begrenzt. 
Noch vorhandene Schwierigkeiten des Weitertransports: 

Da Häcksel durch das Einrütteln während des Transports 
sehr fest lagert, fließt er nicht vom Wagen, wie z. B. Körner, 
sondern bricht stückweise ab. Dadurch werden die Fördermul­
den stoßweise beschickt und überlastet. Ein Gebläse vermag 
es nicht, einen derartigen Fluß zu bewältigen. Zusätzliche 
Arbeitskräfte werden zum Ausgleichen benötigt. Es ist nicht 
eindeutig, welche Möglichkeit die günstigste ist. Seitliche 
Fördermulden unterliegen am meisten der Gefahr, überlastet 
zu werden. Dagegen sind die kürzeren Fördermulden hinten 
am Anhänger anzulegen. Das geschieht einmal durch Über­
fahren der Mulde - dazu muß diese in den Boden eingelassen 
werden - und zum anderen durch Abschwenken der Mulde 
vom Fördergebläse. Einfluß der Weiterförderung auf die Ent­
leerungszeit, die mit 15 bis 20 m~n viel zu hoch liegt. 

Da man diese vier entscheidenden Nachteile mit den her­
kömmlichen Mitteln ' nicht beheben kann, müssen neue Ein­
richtungen geschaffen werden. Die Weiterleitung der anfal­
lenden Masse muß auf die erforderliche Zeit zur Hängerent­
leerung abgestimmt werden. 

Zusammenfassung 

Eine sozialistische Arbeitsgemeinschaft untersuchte. im Rah­
men eines Forschungsauftrages die hier teilweise nur ange­
deuteten Probleme des Leichthäckseltranspo~ts unter Berück­
sichtigung eines einheitlichen landwirtschaftlichen Transport­
mittels, insbesondere die Elemente der Verdichtung und Ent­
ladung. Die geeigneten technischen Einrichtungen müssen 
so aufeinander abgestimmt sein, daß keine schwache Stelle 
oder gar eine Lücke in der Mechanisierung offen bleibt. Es ist 
unbedingt notwendig, Übereinstimmung zwischen der Land­
wirtschaft und der Industrie herzustellen, ehe die Entwicklung 
für einen Teilabschnitt festgelegt wird. Die kritischen Hin­
weise soHen nicht etwa die Vorteile der Häckselverfahren 
gegenüber anderen Erntemethoden mindern, sondern helfen, 
die Vorteile richtig zu nutzen. 
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M. GALENKO/J. SCHIDLOWSKI, Ukrainisches Forschungsinstitut für Mechanisierung und Elektrifizierung der 
Landwirtschaft -

Getreideerntemaschinen arbeiten mit erhöhter Geschwindigkeit*) 

Die vorbandenen Schwadmäher, Mäbdrescher und anderen Ernte­
maschinen arbeiten mit Geschwindigkeiten von 4 bis 5 km/h, wobei 
die Schlepper sehr oft nicht voll ausgelastet werden. Ein Mähdrescher 
wird dann voll ausgenutzt , wenn die Menge des in der Zeiteinheit 
dem Dreschwerk zugeführten Getreides der Leistung, für die der 
Mähdrescher ausgelegt ist, entspricht. Auf Feldern mit mittlerem 
und niedrigem Ertrag läßt sich das nur durcb Erböhung der Fabr­
geschwindigkei t des Mähdreschers erreichen. 
Das Ukrainische Forschungsinstitut für die Mechanisierung und Elek­
trifizierung der Landwirtschaft prüfte in den Jahren 1958 und 1959 
die luftbereiften Anbänge-Schwadmäher UShM-4, ShRB-4,9 und 
ShR·4,9 sowie die Aufsammelvorrichtung PSs-2 in agrotechnischer 
und technischer Hinsicht bei erhöhten Gescbwindigkeiten zwischen 
4 und 22 km/h sowie bei verschiedenen Arbeitsbedingungen des 
Schnittwerks, der Fördertücher und der Haspel. 

Die Versuche ergaben, daß der luftbereifte Anhänge-Schwadmäher 
bei Geschwindigkeiten bis zu 15 km/b gut arbeitet. Bei ausreichen-

0) Aus "Technik in der Landwirtschaft", Moskau (1960) H.6, S. 39; a·us· 
~ugsweise überse tzung: Dipl.,Ing. W. BALKIN. 
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der Geschwindigkeit legt 'sich das Getreide unter dem Einfluß der 
Trägheitskraft ohne Haspel richtig auf das Fördertuch. Die Höhe 
dieser Geschwindigkeit hängt von den Erntebedingungen a·b. 'Beim 
Mäben von dicbt und hocb stebendem Getreide liegt sie .in der 
Nähe der Normalgeschwindigkeit der vorhandenen Mähmaschinen 
und beträgt 1> bis 6 km/h .. Bei lichtem und niedrigem Getreide steigt 
sie auf 7 bis 8 km/ho Mit steigender Gescbwindigkeit legen sich 'die 
Halme besser auf das Phittformtuch, und es bildet sich ein gleich· 
mäßiger dichter Schwad. 
Mit steigender Geschwindigkeit wachsen die Kornverluste bei der 
Verwendung der Hasp!!l stark an, Das erklärt sich dadurc,h, daß mit 
steigender Fahrgeschwindigkeit auch die UmfangsgescIiwindigkeit 
der Haspelleisten und damit ihre Einwirkung auf die Äbren steigt. 

Ohne Einsatz der Haspel wachsen die Kornverluste bei Geschwin­
digkeitssteigerungen bis zu 16 km/h nicht an. Eine weitere Steige­
rung der Gescbwindigkeit erhöht die Kornverluste etwas, die jedoch 
wesentlich unter den Verlusten bei Verwendung der Haspel bleiben. 

Bekanntlich hängt die Schnittgüte in erster Linie von der Messer­
geschwindigkeit über dem Fingerbalken 'ab, die in einem bestimm. 

Agrartechnlk . 11. Jg. 



ten Verhältnis zur Fahrgeschwindigkeit steht. Langjährige Erfah­
rungen haben ergeben, daß ein sauberer Schnitt dann eintritt, wenn 
das Verhältnis zwischen mittlerer Messergeschwindigkeit und Fahr­
geschwindigkeit 0,8 bis 1,0 beträg t. Dieses Verhältnis liegt bei den 
meisten der vorhandenen Mähmaschinen vor, die mit Geschwindig­
keiten VOll <1 bis 5 km/h fahren. 

Bei den Versuchen des ukrainischen Ins tituts mähten die Schwad­
mäher das Getreide gut und legten es sauber im Schwad ab, wenn 
das Verhältnis zwischen Messer- und Fahrgeschwindigkeit 0,37 be­
trug und die Maschine mit 15,5 km/h fuhr. Bei einer Erhöhullg der 
Fahrgeschwindigkeit von 1,03 auf 4,3 m/s, d. h. auf das <1,2fache, 
mußte die mittlere Messergeschwindigkeit nur auf das 1,33fache, 
also von 1,19 auf 1,59 m/s, erhöht werden. Die Trägheitsk raft wuchs 
hierbei auf das 1,74fache und erreichte 140,2 kp, während d.ie ge­
samte auf den Messerbalken wirkende Kraft 340,2 kp betrug. 

Im Jahre 1959 wurden auf den Feldern des Lenin-Kolchos und des 
V~rsuchsgutes des ukrainischen Forschungsins tituts für die Mecha­
nisierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft mit der Mäh­
maschine ShRB-4,9 ohne Haspel 150 ha Getreide mit Fahrgeschwin­
digkeiten zwischen 10 und 16 km/h abgeerntet. Bei allen Geschwin­
digkeiten war der Sch nitt normal, die Halme lagen im Schwad in 
einem Winkel bis 300 zur Fahrtrich tung der Maschine. 

Es ergaben s ich u. a. bei der Ernte von Winterweizen fol gende in­
teressante Daten: 

Fahrgeschwindigkei t [km/h] 6,3 9,9 16,2 
Verhältnis Messer-/Fahrgeschwin-
digkeit 0,01 0,58 0,36 
aufgewendete Zugkraft [PS] 3,5 5,5 8,9 
mittlere Schnitthöhe [cm] 17 20 22 

Verluste mit Haspel [%] 0,78 0,93 2,2 
Verluste ohne Haspel [%] 0,45 0,48 

Auch bei Geschwindigl(eiten vo n 18 bis 22 km/h arbeite te die Mäh­
maschine ShRB-4,9 noch zufriedenstellend. 

Die Aufsammelvorrichtung wurde bei Geschwindigkeiten von 4,5 
bis 13 km/h geprüft. Bei Geschwindigkeiten bis zu 13lon/h nahm 
die Aufsammelvorricbtung gut auf, wenn die Geschwindigkeit der 
Trommeifinger der Fahrgeschwindigkeit entsprach. Das günst igst e 
Verhältnis zwischen Umfangsgeschwindigkeit der I'"ingcr und I'"ahr­
geschwincligkeit liegt bei 1,2 bis 1,5. 

Die Arbeit der Mähmasch inen mit erhöhten Geschwindigkeiten hängt 
in nich t geringem Maße von der Saatbettbereitung ab. Je unebener 
das Feld ist, um so s tä rker schwankt die Masch ine und um so 
schlechter arbeitet sie. Durch das Schü tteln auf unebenem BodEn 
wird auch der Schlepperführer stark angestrengt. Gute Saatbett­
bereitung erhöht also nicht nur den Ertrag, sondern fördert auch dU$ 
rationelle Ausnutzen des Maschinenparks. Aü 4047 

Prof. Dr. A. BAlL, Dipl.-Ldw. H. BODE, Dipl.-Ldw. H. WISSUSSEK*) 

Die technisierte Ernte und der Drusch grüner Erbsen 

Das Geset z über den Siebenjahrplan forder t von der Landwirt­
schaft mehr und hoch wertigeres Gemüse; die "Gemüseanbau­
fläche is t deshalb um 27,5 % zu erweitern", besonders die 
Anbaufläche von Fein- und Frühgemüse. Der Lebensmittel­
indus trie wird aufgetragen, hochwertige Nahrungsgüter quali­
tätserhaltend zu lagern und gut zu konservieren, z. B. durch 
Feinfrosten. Außerdem soli die Lebensmittelindustrie aus den 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen halbfertige Gerichte her­
stellen. Dieser Zie lsetzung kommt die Pflückerbse entgegen: 
Sie ist ein Feingemüse, und für ihre indu strielle Verarbeitung 
gibt es eine bewährte, im ' allgemeinen gut funktionierende 
Technologie. 

Neben dem vorrangigen Ziel, den wachsenden Bedarf zu 
decken, erfüllt die Pflückerbse weitere betriebsökonomische 
Aufgaben, die das Gesetz über den Siebenjahrplan stellt: sie 
begünstigt den Stoppelzwischenfruchtbau, der Pflückerbsen­
anbau stärkt die Rauhfuttergrundlage für die zunehmenden 
Vieh bestände in den LPG und VEG und ist schließlich gut zu 
technisieren; er läßt sich tatsächlich "beschleunigt" durch­
führen, " mit modernen Maschinen ... auf der Basis von kom­
plexen Maschinensystemen" [2]. 

Der Pflückerbsenbau findet einen bevorzugten natürlichen 
Standort auf der Schwarzerde ; die meiste Arbeit bei dieser 
Kultur (rund 70 % des Gesamthandarbeitsaufwa nds) macht 
die Ernte. Wir haben sie deshalb in drei Einzugsgebieten im 
Raum um Halle a. d. Saale arbeitsökonomisch genauer unte r­
sucht. 

Drei Prozent der insgesamt angelieferten Hülsen werden im 
Einzugsbereich des GHK Saalkreis als Schoten verkauft; 
diese drei Prozent müssen nach dem althergebrachten "Ver­
fahren von Hand gepflückt werden. 97 % der Pflückerbsen 
verarbeiten die Konservenfabriken. Eine gründliche und 
weitgreifende Umfrage ergab, daß in den letzten beiden Jahren 
die überwiegende Mehrzahl der Pflückerbsenbestände mit der 
Hand gepflückt wurden. Einige fortschrittliche Brigaden zogen 
oder mähten die Erbsen mit Kraut, legten sie auf Schwad und 
luden mit dem Mählader. Hülsen mit und ohne Kraut werden 
meist in die Konservenfabrik gefahren und dort ged roschen. , 
"') In stitut für Arbeitsökonomik an der Martin·Luther-Univf'rsität Halle 
(Direktor: Prof. Dr. A. BAlL). 
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Das belastet die Betriebe mit einem erheblichen Transport­
aufwand, da häufig weite Wege zurückzulegen sind. Außerdem 
wird das Kraut (rund 60 % der Erntemasse) vielfach nur hin­
und hergefahren, wenn es erst beim Drusch von Hülsen und 
Erbsen getrennt wird. 

Dieser noch wenig befriedigende Stand der Erbsenernte legte 
nahe , neue Techniken auszuprobieren, um schließlic;h ra tio­
nellere Verfahren in die PraxIs einführen zu können . Zu diesem 
Zweck haben wir die Pflückerbsenernte im LVG Etzdorf und 
in einigen Betrieben in seiner Nähe in den letzten J ahren ein­
gehend studiert, d . h. Arbeitstechniken beobachtet, Zeit- und 
Kraftaufwand gemessen, Arbeitsverfahren geprüft, technische 
Hilfsmittel und die Erntegut-Verluste dabei untersucht - nach 
den üblichen Methoden der Arbeitswissenschaft: 
Zeitstudien, Multimomentaufnahmen, Respirationsun ter­
suchungen, analytisch-rechnerische Verfahren, F ehlerstatistik. 
Zur Zeit sind in der Landwirtschaft drei Verfahren bei der 
Ernte von Grünerbsen bekannt: 

1. Pflücken der Hülsen mit der Hand und "Ausdreschen" der 
Hülsen mit der Erbsenlöchtemaschine, 

2. Abernten der Griinmasse und ihr Ausdrusch durch eine 
stationäre Grünerbsen-Dreschmaschine, 

3. Ernte mit dem' GrÜnerbsen-Mähdrescher. 

Das erste Verfahren ist z. Z. noch sehr gebräuchlich. Es 
erfordert aber einen hohen Handarbeitsaufwand und sollte 
daher durch die Verfahren 2 und 3 abgelös t werden. 

Die Ernte nach Verfahren 3 ist z. Z. bei uns schon aus tech­
nischen Gründen nicht möglich. Mit 1 und 3 werden wir uns 
daher hier nicht weiter beschäftigen. Wir betrachten das 
Arbeitsverfahren 2 in seinen T eilen und Möglichkeiten. Das 
Verfahren I ziehen wi r hierbei nur zum Vergleich heran. 

Mähen der Pflückerbsen 

Die erste Teilarbeit der pnückerbsenernte ist das Trennen der 
Pflanzen vom Ackerboden. Dafür gibt es drei Möglichkeiten: 

1. Ziehen mit der Hand (wie beim Hülsenpflücken), 
2. Ziehen des Krauts mit der Doppelsichel oder Abmähen mit 

der Sense, 
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Ähnliche Überlegungen si nd a uch bei der Belüftungstrocknung durch­
führbar. Bild 10 zeigt sehr anschaulich die Kostensenkung bei einer 
erhöh ten Zahl der Beschickunge n im Jahr, die mit Zusatzbeheizung 
v = 8 Beschickungen/a betragen kann . Dies is t in dem hohen An­
schaffungspreis der Anlage n und den geringen Bedienungskosten zu 
sehen. Man kann alls Bild 10 den vorteilhaften E insatz der Boden­
belüftungsanlage Typ 835.2 herauslesen. Dies is t jedoch nur ein­
geschränkt gültig, da ei nma l be im Neubau solcher Anlage n die Ge­
bäudekosten je m3 umbau ten Raumes für Bodenbelüftungsanlagen 
e twa doppelt so hoch sein werden als bei Silos, und außerde m istder 
Bedienungsallfwand beim . Füllen und Entleeren von Bodenanlagen 
größer. Das würde bedeuten, daß bei einer Einzelkalklilation die 
Gesamtkosten siel1 eve ntuell angleichen und daß der Einsa tz ent­
sprechend den örtlichen Verhältnissen vorzunehmen ist. 

In Bild 11 sind die Gesamtkosten d er beiden Trockenverfahren ge­
gerüberges tellt. Für jä hrl ich zu trocknende Getreidemengen bis 
mGa = 500 tla kann der Einsatz der Belüftungs trocknung heran­
gezogen werden, da durchaus geringere Trock nungs lws ten zu er­
warten sind, auch d ann noch, wenn die anteiligen Gebäudekosten 
zu berücksichtigen sind. Die Warmlufttrocknung ist und wird stets 
für große Getreidemengen einzusetzen sein (I). Ein Vergleich der 
ents tehenden Kosten, die mit den Anlagenpreisen von VEB Petktls 
errechnet wurden (Il), ze ig t geringere Gesamtkos te n, wie auch zu 
erwarten war. 

Zusammenfassung 

Diese Arbeit verfolgt den Zweck, e in Berech(1ungsschema vorzu­
schlage n, wie in jedem Fall für j ede beliebige Energiequelle, für ver­
schiedene Einlagerllngsfeuchten des Getreides, für wechselnde Um­
gebungszus tände, für verschiedene Anl age kosten die Gesamtkos ten 
zu ermitteln s ind und die Wirtschaftlichkeit einer Anlage bestimmt 
wird. Nac h Annahme von Vorausse tzungen ist es möglich, optimale 
Bereiche für die jeweilige Trocknerkapazitä t festzulegen und damit 
wirtscha ftli che E insatzl11öglichkei ten anz uge ben. 
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Zum Beitrag "Zentralrohrsilo-Speicher auch für Groß-LPG?" in Heft 12/1960 

Für Groß-LPG stellen HUTSCHENREUTHER und HARTUNG 
den Bau von Zentralrohrsilo-Speichern für die Aufberei tung und 
Lagerung von Saatgut und Konsumgetreide zur Aussprache . Dem­
gegenüber stehen die rich tige n Bestrebungen unserer Vol kswir tschaft 
zur Konzentration und Spezialisierung der Produktion , die bedeu­
tende volkswirtschaftliche Vorteile beinhalten. 

So richten die Deutschen Saatgut-Handelsbetriebe ihr Programm 
des Speicherneubaues und der Relwnstruktion vorhandener alter 
Saatgutspeicher [1] auf die in ihrem Einzugsbere ich zu erfassende 
Gesamtmenge an Saa tware hoher Stufen aus. Bei den VEAB ist 
ein umfangreiches Siloba uprogramm angelaufen, das es in Zukunft 
immer besser ermöglicht, die gesamte Menge an Konsumge treide 
zentral zu erfassen und zu lage rn. Dabei ist es möglich, modernste, 
vollmechanisierte und mit einer hohen Aufbereitungs l< apaz itä t aus­
gestattete Anlagen mit einem Fassungsvermögen VOn 1500 bis zu' 

Blld 1. Zentralrohrsilo-Anl age für die Annahme-und teilweise Trocknung 
von Getreide in Ver bindung mit einem alten Speicher 

50000 t (VEAB) iu err ichten. (Im Ausland bes tehen noch weitaus 
größere zentrale Siloa nlagen.) Die DSG-HB sollen für unsere La nd­
wirtschaft bes tes Saa tgut höchs te r Qualität bereitstellen, wozu alle 
Voraussetzungen geschaffen werde n können und qualifiziertes Fach­
personal zur Verfügun g stehen muß. 

Der Vorschlag, jede LPG über 2000 ha LN mit einem eigenen Spei­
cher auch für die Aufbereitun g von Saatgut auszus t a tten, steht also 
dann im Widerspruch zur geplanten Spezialisierung und Konzen­
tration, wenn sich die Aufbereitung nicht nur auf die Absaaten­
erze ugung beschränl<t. 

Daz u ist aber der von H UTSCHEN H.EUTHER und H ARTUN G 
vorgeschlagene Speicher einschließlich der !\ufberei tung vo n Kon­
sumware zu groß. E r entspricht einer ma ximalen Einlagerungsmenge 
der Ernte eiIler Anbaufläche von etwa 500 ha, d as dürften über 50 % 
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der Getreide- und Hülsenfruchtfläc he des untersuchten Landwirt· 
schaftsbetriebes sein . Dabei steh t 110ch in Frage, welche LPG unter 
unse ren Bedingungen wohl 317 t J(örnermais erntet. Die Körner­
maisernte, Aufbereitung und Lagerung bedarf Spezialanlagen, die 
nur bei hoher Konzentration wirtschaftlich sind. 

Die Lager ungskapazität des vorgeschlagenen Speichers mit 1500 t 
entspricht wohl kaum noch dem E igenbedarf der LPG an Futter-, 
Brot- 'und Saa tge treide. Der berechnete Umschlag von 2197 t lä ßt 
erl<ennen, d aß fast die Gesamtmenge der E rnte an J(örnerfrüchten 
dieser LPG im Speicher aufberei tet und dann wahrscheinlich an 
VEAB und DSG-HB geliefert werden soll. 

Da in den VEAB auch große zentrale Kraftfuttermittelwerke in 
Verbindung mit de l1 neuen Speichern errichtet werden, von denen in 
Zukunft die Landwirtschaft unserer Republik zentral versorg t wird, 
erscheint es uns unter Berücksichtigung des bisher Ges agten rich­
tiger, in den LPG nur Lagerungs möglich kei ten für die zum E igen­
verbrauch der LPG gelieferten, zen tr al aufbereiteten Mengen an 
Kraftfutter, Brotgetreide und Saatgut zu schaffen. Außerdem ent­
hält j a der vorgeschlagene Speicher auch keinerlei Einrichtungen 
für die mühlentechnische Aufbereitung von Futtermitteln sowie 
eine noch unvollständige Technik, wenn man im Funktionssche ma 
eine Reihe von Arbeiten mit einem hohen Handarbeitsaufwand vor-

. sieht (Sacl< karre, Dezimalwaage, Beförderung der Abgänge ). 

Die Deutsche Akademie der Landwirtschaftswissenschaften sollte 
die von uns angeschnittene Frage der zentralen Aufbereitung unter­
s uchen und somit helfen, den Genossenschaftsbau€'rn und der ge ­
samten Landwirtschaft der Republik in Abstimmung mit den zen ­
tralen Stellen des Staatsapparates eine klare Perspektive zu geben. 

Zu einigen technologischen Fragen des vorgeschlagenen Zentralrohr­
silo-Speichers möchten wir auf der Grundlage unserer Erfahrungen 
mit ähnlichen E inrichtungen in den DSG -HB wie folgt Stellung 
nehmen: 

. 1. Die Förderung des Getreides durch Gebläse erhöht den ohnehin 
völlig unwirtschaftlichen Energieau fwand und bringt eine große 
Staubentwicklung mit sich, die zu einer starken Verunreinigung 
der gesa mten Anlagen und zur Beeinträchtigung der Arbeitsfähig­
l,e it der im Speicher Beschäftigten führt, obwohl sie technolo­
gisch einfacher ist. Hier haben sich Becherelevatoren und Bänder 
allgemein besser bewährt. 

2. Die Frage der E ntstaubung des Speichers und der Aufbereitungs­
anlagen wird nicht behandelt. Es wird auch nichts darüber aus­
gesag t, wo die Abgänge von der Vorreinigung und den Aufberei­
tungsmaschinen hingehen und wie sie befördert werden. Die 
Bedienung der Gesamtanlage nur durch eine Arbeitskraft erscheint 
auch uIlter diesem Gesichtspunl{( unbewiesen und ist nur möglich, 
wenn eine zentrale Schaltanlage vorgesehen wird, die jedoc h für 
einen solchen Speicher zu aufwendig ist. 

3, Die Trocl<nung von Getre ide in Zentralrohrsilos ist nur bedingt 
möglich und von der jeweiligen Luftfeuchtigkeit sehr stark ab-
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hängig (2), wobei mit dem langwierigen Trocknungsprozeß. ein 
hoher Energieaufwand verbunden ist. Die Aufstellung einer Trock­
nungsanlage kann unter diesem Aspekt bedeutend wirtschaftlicher 
se in, und die Zahl der Zentralrohrsilos kann dann auf die Getreide­
menge reduziert werden, die zwisc henze itlich gelagert werden soll , 
bis sie der Trocknung zugeführt wird. In diesem Falle ware auch 
die Ausstattung eines jeden Zentralrohrsilos mit einer Zllsatz­
beheiZllllg vertretbar, aber nicht bei 14 Stück. 

Der Energieaufwand von mehr als 450 I,W bei gleichzeitigem Be­
trieb aller Aggregat e ist unwirtschaftlich, zumal nur mit einem 
Trocknungseffekt von ma xima l 2 bis 3% FeuchtigkeitseIltzug bei 
48s tündige r Trocknung gerech net werden kann, was bei ext rem 
nassen Jahren (1960) zu Schwierigkeiten führt. 

4. Es ist anzunehmen, daß die Steuerung der Anlage vom wiirme­
ged;i mmten Aufenthalhraum aus erfolgen soll. Trotzdem müssen 
sich im Speicher bei der Aufbereitung, beim Umlauf von Lager­
partien und zur Überwachung der Maschinen Menschen auch im 
Winter aufhalten. Dabei bleibt unklar, wie bei der vorgeschlage· 
nen und im Prinzip zu begrüßenden Leichtbauweise zumu tbare 
.-\rbeitsbedingungcn geschaffen werden sollen. 

.5 . Wenn in den Lager- und Zen tra lrohrsilos Saat gut gelagert werden 
soll, so ist die Erhaltung der Qualität und Keimfäh igkei t des Saa t­
gutes in den nich t gedämmten Silos in Frage ges tellt. Der zwar 
während der Lagerung etwas "erminderte Stoffwechsel des Ge­
tre idekorns geh t weiter, dns I(orn a tmet und nimmt Luftfeuchtig­
keit auf und wird bei hohen Kältegraden, mit dellen wir durchaus 
rechnen müssen , unbedingt Schaden erleidcn, zumal an den frei 
stehenden Lagersilos e in unmittelbarer Kälte- und Feuchtigkeits­
niederschlag erfo lgt. Die Silos der DSG-H13 und VEAB werden 
daher auch alle mit W;irrnedänlmlmg gebaut. 

In diesen Punkten erscheint der Vorschlag für den Ze ntralrohrsilo 
Speicher unvollsUindig und ergä nzungsbedürftig. 

Die zu erwartenden I\osten von überschläglich 900 TOM bei dem 
außerordentlic.h hohen Energieaufwand stellen den Bau dieses Spei­
chers auch von dieser Seite in Frage. Die bei den DSG-HB und VEG 
Saatzucht errichteten Zen tralrohrs ilo-Anlagen mit le ichter Umbau­
uilg dienen nur der Annahme w;ihrend der Ernte und Erhaltung des 
Saatgutes mit teilweiser Rücktrocknullg bis zur endgültigen Auf­
bereitung im Speicher. Bild I zeigt eine solche Anlage in einem VEG 
Saatzucht in Verbindung mit einern alten .Speicher. Die Annahme 
für lose Ware is t ganz rechts zu erkennen und mit Blechklappen ab­
gedeckt. In einern andere n Falle wurden in einer ehemaligen Fabrik­
halle 15 Zentralrohrsilos mit Vorreiniger und A'ufbereitungsanJage 
einschließlich Trockner aufgestellt. In beiden Fällen waren nur ge­
ringe Baumaßnahmen erforderlich. 
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DrAng. G. HUTSCHENREUTHER schreibt hierzu: 

Das Speicherproblem spielt bei der Entwicklung einer modernen 
landwirtschaftlichen Großproduk tion eine bedeu tende Rolle. Es 
gilt also die Frage zu klären, welche Größe und welche Ter.hnolo gie 
ein Speicher erha lten soll. Davon h,ingt auch sc in Einzug'ibereich ab. 

Der Aufsatz "Zentralrohrsilo-Speicher auch flir Groß-LPG ?", das 
Ergebnis fo:iner S tudentenarbeit am l.ehrs tuhl für ländliches Bau­
wesen und En twerfen der Hochsch ule für Architek tur und Bau­
wesen \Veimar, s tellt dieses Problem znr Diskussion, wie schon das 
Fragezeichen in der Überschrift andeutet. Es ist erfreulich, daß er 

. bereits ein Echo gefunden hat. 

Die Untcrsuchungen befaßten sich l ed i ~Ji ch mit der Anwendung " on 
Zentralrohr- und Lagersilos, die mit dcm VEß Petkus in Wuth a 
durchgesproc hen wurde, ohne daß ande re, vielleicht billigere pner 
technologisch güns tigere Möglichkeiten betmchtet wmden . Es lag­
nicht in der Absicht der Verfasser, ei ne Dezentralisierung der VEA13-
Großspeicher, deren Vorteil unbestritten bleibt, \'orzuschlagen. 
Vielmehr s tützt e sich die !(apazi tä tsermittlung auf die Ergehnisse 
eines Forschungsauftrages des Ins titut s für landwirtschaftli ch" 
Betriebs- und Arbeitsökonomik Gundorf der Deutschen Akadenlie 
dcr Landwirtschaftswissenschaften zu Berlin, in dem angenommen 
wurde, daß 40% der landwirtschaf tli chen Nutzfläche des Betriehes 
dem Getreideanbau dienen. Bei einer Nutzfläche von 2000 ha wer­
den also 800 ha mit Getreide gebau t. 
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20% der geernteten Getreidemengen, die bereits trocken vom Felde 
konlmen, werden direkt an den Verbraucher geliefert. Demnach s ind 
'" 80% der Getreideernte im Speicher zu trocknen. Etwa 40% des 
Gesamtert.rages fiihrt man nach de m Troc knen zum Verkauf ab. 
Der im Betrieb verbleibende Rest setzt s ich nac h GE Y aus Köruer­
mais für Futterzwecke, Saa tgu t aus eigenem Aufkommen und aus 
Futtermitteln für die LPG-Hauswirtschaften zusammen. Zur Mais­
erzeugung stehen 88 ha zur Verfügung. Setzt man eincn Ertrag von 
:36 dt/ha voraus, so ergibt sich ein ~'laisertrag " on 3 t 7 t. 

Der sehr hohe elek tri sche Netzanschlußwert. wurde bereits im Auf­
satz als negativer FaktO'r erwühnt. Sobald der Betri eb aber durch 
Entnahme einer großen E"erglemengc in den Genuß des Grolluehmer· 
tarifs ge lang t, dürfte die Kostenfrage für die Geblliseförderung des 
Getreides keine e ntscheidende Bedeutung nlehr besitzen. Die Förder­
gebliise können jedoch durc h Becherwerke und Förderbänder ersetzt 
werden. 

Auch in den Lagersi los findet ein Stoffwechsel der Getreideköruer 
statt. Die :l>l öglichkeit, feucht gewordenes Getreide aus den Lagersilos 
in die Zentralrohrsilos zu förderu und dort zu trorl<nen, wurde deshalb 
vorgesehen. Zum Zeitpunkt der Bearbeitung dcs Vorschlages waren 
die Lage rs ilos noch in der Entwicklung. Die Herstellung doppelwan­
diger bzw. wäflnegedämmter Lagersilos als Kültcschutz fürclie Körner 
is t zu empfeh len . 

Da die AnlC\ge weitgehend lnechallisiert ist und zelltral gesteuert 
wird, der Arbeitsaufwand sich vo r allem a uf die Überwachung der 
elektrischen Anlagen und des ei ngela;:rerten Ge treides beschrankt, 
sowie Wind- und Wetterschutz vorhanden s ind , genügt ei ne leichte 
Ausführung der Gebüunehiille einer solchen Anlage durchaus. 

Das von TRABERT und SIELAFF angeschnittcne Problem des 
Baucs zen tra ler I<raftfuttermittelwerke in Verbindung mit Speichern 
ist für dic Zukunft von außerorden tli che r Bedeutung und bedari 
einer baldigen Lö;;ung, zumal in der Sowjetunion und in der Volks­
republik Bulgarien auf diesem Gebiet bereits große Erfolge erzielt 
wurden. 

Zum Sch luß se i der Redaktion der Deutschen Agrartechnik dafür 
gedan kt, naß s ic die Ergebnisse \'on S tndentenarheiten veröffent­
li cht. Natü rlich können sie niemals endgültige Lösungen brillgen, 
wohl aber zu ei nem Meinungsa us tau s~ a uf brei te, ter Basis führen 
und dalliit die Entwicklung fördern. . AK 4360 

Die weitere Entwicklung bei Elektrozaun­
anlagen 
Im Institnt liir Landwirtschaftl ic.hes Versuchs- und Untersuchungs­
wesen ]ena-Zwätzen beschäftig te sich der Arbeitsausschuß "Elek­
trozaunanlagen" im FV "Laud- und Forsttechnik" der KOT am 
18. April 1961 mit Entwicklungs fragen für Elektroz;iune. Aus dabei 
gegebenen Berichten ist zu entnehmen, dall die Isolatorenentwick­
lung konzentriert und besonders au fmerksam betrieben werden muß. 
Diskutiert wurde dabei besonders die Frage des Drahtwiderstands 
lind der Zaunmessungen. Dazu empfiehlt der AA dem VEB MEW 
Meiningen, eine Mus terelektroza llnanlage aufzubauen , die sowohl als 
Demonstrationsobjekt wie a uch als Untersuchungsobjek t dienen 
kann. Als Ergebnis der Aussprache über die Isolatoren wurdcn einige 
vordringlidre Maßnahmen festgelegt: 

I. Bei der J<opfform is t der Kunststoffisolator Schwerpunkt. Die 
Hers teller müssen weitere E ntwicklnngsarbeit leisten, damit aus­
reichende Festigkeit und gute Handh abu ng bei niedrigstem 
Materialaufwand erreicht werden. 

2. Isolationswiders t and. Für die weitere Entwicklung der Porzellan­
isolatoren sind zwei Arbeitsrichtungen ei nzusch lagen. Sie be­
treffen einmal Versuche mi t Oberflächenüberzügen, um diese 
gegen Verschmutzen dauerhafter und widerstandsfühiger Zll 
machen. Anßerdem ist"bei der Trockenrillengesta ltung ein Kom­
promiß zwischen langsamer Befeuchtung und schne ller Trocknung 
zu finden. Für l<unststoffisolatoren ist durch bessere Verarbei· 
tungstechnik eine möglichst beständig wasserabweisende Ober­
fläche zu erzielen. 

3. Die mechanische Fes ti gkeit beim Kunststoffisolator is t zu er­
höhen . 

V EB MEW wird wegen des Vert riebes schlechte r Isola to ren kritisiert. 
Er wird ersuch t, den Herstellerbetrieb zur Einhaitung der geltenden 
Vorschriften zu veranlassen und die Vorlnge von Priifuugszeug­
nissen zu verl angen. AK 4389 
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MeueFlachserntemaschine aus der eSSR 
/ 

und unsere Forderungen nach ausreichender Arbeitssicherheit 
G. ULLR1CH, ArbeItsschutz­
Inspektor, NeustrelItz 

Die tschechoslowakische Landmaschinenindus'trie hat außer deli 
auch bei uns bekannten und im Einsatz befindlichen Flachsernte­
maschinen TLZ·4, ZIZ und SLOZ die neue Flachsbündelmaschine 
"SLUZ"l) entwickelt. Einige davon sind bereits während der Flachs­
ernte 1960 in den MTS-Berekhen unserer Republik eingesetzt worden. 
Die Maschine schließt eine Lücke in der Mechanisierung der Ernte 
des Flachses. Bisher mußte der von der Flachsraufmaschine TLZ 120 
geraufte, im Schwad abgelegte und durch die Wendemaschine ZIZ 
gewendete Flachs in den meisten F~lIen mit der Hand aufgenommen 
und gebunden werden. 

Das war vor allem deshalb erforderlich, weil die Flachsaufnahme­
Rüffel- und Bündelmaschine SLOZ noch technische Unzulänglich­
keiten zeigte und nicht voll befriedigen konnte. Die neue Maschine 

') Siehe a}lch H . 7 (1960) S.302. 

Bild 1. Vorderansicht, der Maschine 

• 
Bild 2. Erster Gefahrenbereich - ungeschützte Nadelführung über dem 

Tisch einschließlich Knüpfer. Gefahrenbereich liegt im unmittel­
baren Hand- und Arbeitsbereich der zwc:iten Bedienungsperson 

B1fd 3 • . Zweiter Gefahrenbereich - Mitne hmer de r Aufnahme· und Förder­
einrichtung sowie Schlitze im Ti sch, in denen sich Erntegut .öfter 
festklemmt und mit der Hand entfernt werden muß. Gelahren­
bereich liegt im unmittelbaren Hand- und Arbeitsbereich der zweiten 
BedienungspersoD 
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SLUZ nimmt den im Schwad abgelegten Flachs mit einer Auf­
nahmevorrichtung vom Boden auf, packt ihn zu Bündeln, bindet 
diese Bündel und wirft sie seitwärts auf die Erde. Die Maschine hat 
eine geringe Eigenmasse, ist luftbereift und arbeitet mit Boden- · 
antrieb. Die Fortbewegung kann wahlweise durch leichte Rad­
schlepper oder Zugtiere erlolgeA. Bedient WIrd die Maschine von 
2 AK, die von Sitzen aus arbeiten (Bild I) . 1 AK bedient vom vor- . 
deren Bedienungssitz aus die Feinsteuerung der Maschine, die zweite 
vom seitlicheIl Bedienungssitz aus die Schaltung des Getriebes und 
die Bremse. Außerdem muß von der zweiten Kraft der Flachs, der 
du~ch die Aufnahme- und Fördereinrichtung auf den Tisch befördert 
wird, mit der Hand den Packern zugeführt werden. Den Maschinen 
lagen hei der Zuteilung an die Maschinen-Traktoren-Stationen keine 
Bedienungsanleitungen bei. Es fehlten demzufolge auch Hinweise 
über richtiges Verhalten der B,edienungspersonen zur Vermeidung 
von Unfällen. 

Die lI'laschinen wurden nach kurzer Erprobung sofort in den Berei­
chen auch unserer MTS im Bezirk Neubrandenburg eingesetzt. Die 
Arbeitsschutzinspektionen haben die Maschinen weder vor Arbeits­
beginn noch während des zeitli ch·begrenzten Einsatzes kontrollieren 
können. Schon in den ersten Tagen ereigneten sich kurz hinterein­
ander in verschiedenen Bereichen zwei bedauerliche Unfälle, bei 
denen es zu schweren Handverletzungen der zweiten Bedienungs­
person kam. 

Die sofort eingeleitete Untersuchung ergab in Jjeiden Fällen die 
gleiche Ursache. Die 2. AK, die den Flachs auf dem Tisch der 
Maschine den Packern mit der Hand zuführen muß, hatte diese nicht 
rechtzeitig zurückgezogen und war von der Bindernadel erfaßt 
worden (Bild 2). Die Nadel durchbohrte in einem Fall den Mittel­
finger der rechten Hand. Der Verletzte konnte aus seiner Lage erst 
befreit werden, nachdem die Brustplatte der Bindevorrichtung ab­
geschraubt wurde. Im auderen Falle war der Hergang der gleiche. 
Hier wurde der Ringfinger der rechten -Hand durch die Nadel ver­
letzt. 

Die einwandfrei fe,stgesteltte Ursache beider Unfälk ist die ungeschützte 
Nadelführung über dem Tisch einschließlich des Knüpfers. 

Die Gefahr an diesen Maschinen ist im Vergleich zu evtl., noch 
ungeschützten Knüpfern an anderen Strohpressen älterer Bauart 
um ein Mehrfaches größer, da Bindernadel und Knüpfer im,unmittel­
baren Griff- und Arbeitsbereich liegen und die zweite Bedienun~­
person bei Zuführung des Erntegutes mit der rechten Hand zwangs­
läufig in den Gefahrenbereich hineingreifen muß. - Noch eine weitere 
Gefahr wurde bei Untersuchung der Unfälle an dieser Maschine 
festgestellt: Die zweite Bedienungsperson ist durch die Mitnehmer 
der Fördereinrichtung gefährdet. Da sich in den Schlitzen des Tisches 
öfter von den Mitnehmern hoch gefördertes Erntegut einklemmt, 
muß es mit der Hand entfernt werden. Das geschieht leider in den 
meisten Fällen während des Arbeitsgauges . Die Hand der Bedienungs­
person kann dabei durch die Mitnehmer der Aufnahme- und Förder­
einrichtung verletzt werden (Bild 3) . 

Nach diesen Feststellungen hat der Bundesvorstand des FDGB, 
Abt. Arbeitsschutz, sofort alle Einsatzbetriebe über die . .'ubeits ­
schutzinspektionen informieren lassen, daß Zur Bedienung dieser 
Maschine nur zuverlässige, fachlicn qualifizierte Kräfte einzusetzen 
sind, die darüber hinaus vor dem Einsatz von den Verantwortlichen 
konkrete Hinweise über die Bedienung der Maschine erhalten müssen. 

Welln es auch in . Anbetracht der außerordentlich erschwerenden 
Witterungseinflüsse bei der vorjährigen Erntebergung auf den 
Einsatz jeder Maschine ankam, um Verluste zu verm,eiden, mußte 
neben den sofort eingeleiteten Maßnahmen die Forderung nach 
kons truktiver Veränderung Ider Maschine doch aufrecht erhalten 
bleiben. Es steht fest, daß eine so hohe, ununterbrochene Inanspruch­
nahme der Aufmerksamkeit der Bedienungsperson nicht erfüllt 
werden kann. Erst nach konstruktiver Veränderung und restloser 
Beseitigung dieser Gefahr ist nach unserer Einschätzung die Maschine 
vollwertig. 

Von den Verantworflichen, die Verträge über die Lieferung neuer 
Maschinen auch aus unseren sozialistischen Nachbarstaaten ab­
schließen, muß man in Zukunft verlangen, daß die Abnahme erst 
dann erfolgt, wenn seitens der zentralen Organe des Arbeitsschutzes 
beim Bundesvorstand des FDGB eine Begutachtung in sicherheits­
technischer Hinsicht erfolgt ist. Nur dadurch wird es möglich, ein 
Ans teigen der ,Maschinenunfälle in den Produktionsbetrieben der 
LandwirtSChaft· zu verhindern. A 4064 
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Oip1.-lnl). L. HORVATH, 
Budapest Großanbau der Arzneipflanzen in Ungarn 

Das Klima Ungarns ist besonders' geeignet für den Anba u VOll 
Arzneipflanzen, da ihre Wirl<stoffe infolge des langen, trockenen 
Sommers angereicher t werden; einige von ihnen si nd als ungarische 
Spezialitäten bekannt. In unserer sozialistische'n Wirtschaft wird 
nun größtes Gewicht auf den Großanbau in den Staatsgütern und 
Produktionsgenossenscha ften gelegt. 

Erhöhung der Produktion und Großanbau sind ohne Mechanisie· 
rung und ohne wissenschaftliche Forschung nicht möglich. Es war 
deshalb vorteilhaft, ein seit deIn Jahre 1915 bestehendes Forschungs­
institut für Arzneipflanzen weiterzuentwickeln. Es befaßt s ich 
außer Forschungsfragen auch mit Problemen der Mechanisierung. 
Zu diesem Zweck wurde das Institut reorganisiert und ein 100 ha 
großes Versuchsgu t eingerichtet, wo Neuentwicklungen ausprobiert 
werden. Institut, Zentralbiiro und Laboratorien werden nach dort· 
hin übersiedeln. 

* 
Der Großanbau von Mohn wurde zuerst begonnen. Der Apothel<er 
XABA Y, ein Mitarbeiter des Instituts , entdeckte im Jahre 1932, 
daß im Mohn nicht nur die Samen, sondern anch ' die Köpfe und der 
obere Teil des Stempels morphinhaltig sind. Er ließ sein Verfahren 
patentieren, gründete eine Fabrik und produzierte Morphin aus den 
Abfällen, die bis dahin verbrannt wurden. Er schloß mit den Bauern 

Bild 1. Mähdre sc her in Arbeit. Im Vordergrund di~ großen Mohnköpf~ 

Verträge ab, nach denen sie' Stroh und I(opftcile abli efern und die 
Samen behalten können. Dies war natürlich viel billiger als das alte 
Verfahren, bei dem die grünen Kö'pfe mit der Hand eingeschnitten 
und dann der aus fließend e Saft gesammelt wlIrde . Das Verfahren 
wurde VOll vielen Staaten im Lizenzwege erworben. Heute werden 
in Ungarn über I I 000 ha Morphill·Mohn durch die Genossen· 
schaften und Siaatsgüter angebaut und Morphinpräparate in großem 
Wer te exportiert. Das Institut züchtete neue Sorten, insbesondere 
mit großen Köpfen lind mit blaue n Samen, da diese mehr Morphill 
enthalten und die bl allen Samen mehr gesucht sind. 

282 

Die Mechanisierung des Mohna nbaues ist für Großflächen unbedillgt 
notwendig, da der Anbau mit der Hand sehr viel Arbeit erfordert; 
a111 größten ist der Aufwand beim Dünnen (fünf bis sechs Arbeits­
tage je Hektar) und bei der Ernte (5 bis 5'/2 Arbeitstage/ha). Das 
Ausdünnen kann mit den üblichen H ackgeräten erfolgen; schwieriger 
ist jedoch die Ernte, die mit der Getreideernte zusammenfällt. In 
der Sowjetunion wurde deshalb schon frühzeitig mit der Anwendung 
von Mähdreschern angefangen, wie dies SUTOV beschreibt [I] . In 
der DDR is t die Vollmechanisierung mit der Verwendung von Mäh­
dreschern auch im Gange [2J, und in Ungarn werden seit dem Jahre 
1958 eingehende Versuche mit Mähdrescher-Umbauten des Ober-

ingenieur' BA LOCH lind Ingenieur TREFES durchgeführt. Die 
dabei gewonnenen Erfahrungen führten zu einer Neukonstruktion, 
die im nächsten Jahre bereits serienweise ,geballt wird (Bild I). 

Die Leistung eines Mähdreschers kann auf 5 ha/Tag gesetzt werden, 
zur Bedienung sind 3 AK (ein Maschinenführer, ein Mann für die 
Säcke und I AK für den Spreuwagen) notwendig. 1m Sammelbehälter 
werden San,en, Kopfstücke lind Stengelstücke erfaßt. Der Morphin­
gehalt entspricht dem der Handernte. Falls der Samen für die Er­
nährung benötigt wird, kann er gereinigt in einem separaten Be­
hälter gesammelt werden. 

Die Morphinproduktion Ungarns war früher schon bedeutend. Sie 
wurde teils als Grundstoff, teils als Arzneimittel exportiert, ihre 
Bedeutung wird infolge der Großproduktion noch mehr ansteigen. 

* 
Der Großanbau von Mutterkorn' ist das Ergebnis langjähriger For­
schungsarbeit. Mutterkorn ist keine Pflanze, sondern e'ine Pil zkrank­
heit des Roggells. Sie greift die Blütenknospen im Frühjahr an und 
entwickelt einen schwarzen krallenähnlichen Körper, das Mutter­
korn, in dem ein sehr wichtiger Arzneis toff, das Eq:otin, enthalten 
ist. Ergotin is t der Grundstoff mehrerer bluts tillender oder billt· 
druckvermindernder Arzneien und wird besonders in der Frauen· 
heilkunde benötigt. Früher wurde nur das wild an den Roggenähren 
wachsende Mutterkorn gesammelt , eine mühsame Arbeit, die die 

Arzneimittel sehr verteuerte. Dr. BEI(AS Y, ein .Mitarbeite r des 
Forschnngsinstituts, hat ermittelt, daß Roggen künstlich mit den 
Sporen des Pilzes infiziert werden kann, indem man die Blüten­
knospen mit einer Nadel, die in mit Sporen versetztes Wasser ge­
taucht wird, s ticht und so infiziert. Diese mühsame Arbeit beseitigte 
er durch Entwicklung einer "Ansteckmaschine" (Bild 2 und 3), mit 
der Roggenähren an Ort und Stelle infiziert werden I<önnen. Das 
Gerät' bes teht aus zwei Rollen, die durch ein scherenartiges Ge­
s tänge parallel gehalten werden. Die Rolle a ist mit einem Gummi~ 
überzug versehen, die Rolle d is t in einem Behälter c untergebracht, 
in dem unten die infizierende Flüssigkeit s teht; eine weitere Rolle e 
benetzt beim Drehen die spitzen Zähne der Rolle d, die aus gezahnten 
Platten z,:samme ngestellt ist. Bei der Arbeit wird die Schere ge­
öffnet, die H alme zwischen die zwei Rollen genommen, diese zu· 
sammengedrückt lind der Apparat mit den Griffen b au fwärts ge · 
zogen, wodurch die Rollen gedreht, die Halme herallsgezogen und 
durch die Spitzen der Rolle d geimpft werden. Auch dieses Verfahren 
ist noch umständlich, es wurde aber bereits mecha nisiert, und so 
hofft man, mit einer motorisierten Impfmaschine große Felder 
schllell einimpfen zu können. Das ist notwendig, weil die Blütezeit 
nich t lange dauert. 

Bild 2 (links). Impfmaschine von 
BEKESY. 

a Rolle 

Griff 

c Behälter 

Bild 3 (rec hts). Quersc hnitt durch 
die Impfmaschin e. 

a Rolle 

c Behälter 

d und e Roll en 
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Das Mutterko rn wird ein ig-e T age früher re if als der Roggen , de r 
deshalb unreif gemäh t werden mnß . Es sind Vers uche im Gange, 
um Mutte rkornsorten zu züchten, die spä te r reifen. Das Mutterkorn 
kann vom Roggen in der Dreschm aschine get renn t werden, der 
Rogge n läßt sich dann als Futter verwenden. 

Sammeln und Großa nbau von Kamille is t ebenfalls e ine wichtige 
Aufgabe der Mechani s ie run g. Für den Großanbau wird e ine Ernte­
maschine dringend benötigt. Eine amerikanische Ern ternaschine für 
P yre thrum könn te a ls Vo rbild di enen. D iese Masch ine zieht die 
Pflanzen e in lind re iß t die Köpfe m it zwe i in der Lä ngs ri cht ung 
liegenden Gumm irollen ab. Eine andere l ös ung könnte alls d em 
je tzt benutz ten Ger;i ! entwicJ<elt werden, das e ine r Sc ha ufel e nt­
spricht und kammart ige Einschnitte bes it z t, Um die I,öpfe abreißen 
zu können. Es befinden sich jetz t zwei Masch'inen in der Ent­
wick lung. 

Das Solanum av iculare ist eine tropische Pflanze, die als Grund­
s toff für Hormonpräparate dient; s ie wurde akklima tisiert und wird 
je tzt groß angebaut. Die Setzlinge werde n im F rühjahr mit Pflanz­
maschinen "Fortschritt" gepflanzt (Bild 4) und zu r Ernte mit dem 
Grasmäher a bgemäht. 

Der Anbau vo n Arz neipflan ze n wurde vor sec hs J a hren auf diese ln 
Ve rsuchsgut eingeführt , im J ah r 1960 bau te man berei ts 2l Sorten 
an, darunter auc h Digitalis, Kamille, P feffe rmin ze, Angeli ka. "Veil 
.auch die benachbarten lPG Arzne ipfl a nzen anbaue n wollen , wurde 

Das Ami für S t anda rdis ierun g- hat au f Grund des § 9 Ziff. .5 de r Ver· 
o rdnung vom 30. September 1954 über d ie Einfu hrung Staatlicher 
S tanda rds und Durchführung der Standa rdis ie rullgsarbeiten in der 
Deutschen Demokratischen Republik (GBI. S. 821) folgende Stan· 
.cta rds fü r verbindlich erklä rt : . 

Lalll Anordnung Nr. 9:3 mit Wirkung VOm 24. September 1960 

TGL· 
0.> 

und 
Regi· Aus-

gabe s tE' r-

0. 
0. 
:0 Tit e l des S ta nd:Hds Verbin dli ch 

a ~ 

Nr. 
'.J 

DK 63 1.33/.34 Sämaschinen, Dünge rs Ire ller und Geräte zur 
P fl ege und zum Sc hut z von P fl anzen 

7944 9.60 700 Frühbee tfens te r 1.3.61 

DK 613 Pflan ze nbau 
7702 9.60 11 2 FaserpfI anz en ; Lein- und Hanfs lroh zu r 1. 7. 6 1 

iodllstri f' llefl Ve rarbeitun g, Gütevor-
sc h riften 

laut Anordnung- Nr. 100 mi t Wi rkun g vo m25. Nm'em ber 1960 

DK 629.11.012 Teile d es Fa hrap p.rates 
5952 10.60 191 R eifen a us Gu mmi, Begriffe 

DK 6:13. 1 Getreid e, K örne rfrii e ht e 
8022 10.60 11 5 Ge treideSl roh 

DK 636/6:37 Tierzucht, Ti eri sc he E rze u gnisse 
n02 1 10.60 114 Futter mitt el; Hell 

Laut AnordnungNr. 101 mi t \Virk ung vo m 2. Dezember 1960 

D l{ 631.33/.3 4 Sä m aschine n, Dün ger s treu e r 
DIN 1.59 324 L a ndm asc hinen; Gerätc z ur Pfla nze n -

11170 bes t e ll un~ und -pfl ege, Be ne nnungen 
von Einzel teil e n (Ersat z für DfN 11170 
Ausg. 12.54) 

laut Anordnung Nr. 102 m it Wirkung "om 8. Deze mber 1960 

DK 621.43 Verbrennungskraftmasc hinen 
8227 J 1.60 333 E inspr itzanl:1p:f'n f{lr Dieselm o toren, 

Sr hema, Beg riffe 

i 
Laut Anordnung Nr. 103 mit \Vi rku ng vom 10 . Dezember 
1960 

DK 621.~2 H vdracli sc he Ma schinen 
8932 11.60 323 H ydrau lik ; H ydrostati sc he Motore n, 

Grundwer tf' 

Heft 6 . Juni 1961 

1. 4. 61 

1. 4. 61 

I. I 6 1 

1. 5. 61 

5.6 1 

Bild 4. 
Das Pflaozen 
der Se tzlin ge 
von Solanum 

die Heranz iehung vo n Se t zlin ge n begon nen. Im Jahr 1960 konnten 
bere its 0 Millionen Setzlin g-e an l PG und a ndere VE G abgegebe n 
werden . 

Literatur 
[1] SUTOV, G.: Erfahrungen beim Eindri nge n von Öl-Mohn. Erfahrungs­

aus tausc h im Ackerbau. Bulletin des Mini s teriums für Ackerba u d e r 
Sowj e tunion. 

[2) FÖRTSCH, CH.: Vollmechani sierung im Mohnanbau durch E insa t z 
von Mähdresc hern. Deutsc he Agra rt echnik (1960) H.7. A 4.102 

TGL· 
und 

R egi­
s te r­
Nr. 

Aus­
gabe 

Titel des Stand ard. 

DK 62 l .43 Verhrcnnun gs kraftma~c hine n 

0348 1l.60 322 Di ..:: ~elm otoren für a llge me:ne Ve r wen-
Blal! I dun g, Dru c kJurtbe hä lte r. Haupt- und 

An sc hJuO maße 

8348 
ll!a tt 2 

11.60 32~ Di esrl motoren für allgemeine Verwcn ­
dun g; Dru ck luftbehälter, Technisc he 
Lieferbedi ng u 11 gen 

DK 6:11.~1 Bodenbearbe itun gsgeräte und -maschinen 

1. 5. 6 1 

J. 5 6 1 

3100 11.60 :321 L an dmasc hjn e n; Packf'rschciben un d ' 1. 5. 61 
K rüm elster ne (Ers.tz für TGL 3180-56 
Au sg. 1956) 

D J( 631.:13 /. 34 Sil11laschinen. D Clnge rs trcner 

8092 11 .60 110 Grroüseoa u ; Erdtöpfe für P~lanz- 1.5. 61 
ma<;c hin e 

DK 61L;~ 1 Saa tgut , Aussaa t 

8091 11.60 152 Fors ts.a lgu t, Güte"orse hriften I. 5. 61 

Laut Anordnung Nr. 107 mit Wirkung "om 29. Dezember 
1960 

DI< 631.531 SaatgIlt. AU S5 Hat 
8236 12.60 11 5 Saa tgut anerkannt; Gras und K lee , 

G ü te vorschriften 

Laut Anordnung Nr. 110 mit Wirkung- vorn 16. J an uar 1961 

D I< 62 J.43 Ver brenn ur, gs kraft masc hi nen 

. 9950 1.61 322 Ve rbre nnun gsmoto re n ; I( o lhen bolze n , 
Tec hnisc hc Licfe rhedin t; lIn ge n 

D I{ 62 1. 643.3 Schläuche 

I. 6. 61 

I. 61 

7741 1.61 493 Sc hl ä uche a us Gummi; Sc hl ä u c he für 1. I . 6l 
Pflanzenschu t z mi t t e l 

I rll vors tehenden wurden nur die das I:achgebie t in teressirrende n 
TGl und TGl·Empfehlungen genannt. Die vo lls Li ndig-en Anord­

nungen bzw. Bekanntm achungen "erö ffentlitht die Zeitschrift 
"Sta ndardisie rung". Alle TGl-Blätter lind bes t ä ligtcn TGL-Emp · 
fehlungen könne n vorn Fac hbu cll\'e rsaud ha us l eipzig, l ei pzig CI, 
Pos tfach 28i, bezogen werden. AZ 4197 
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Veränderungen am Radtraktor RS 14 

Der Radtraktor RS 14 wurde im Jahre 1900 zu r E rweiterung seiner 
E in sa tzmöglichkeite n für die Landwirtscha ft zum RS 14/36 mi t 
36 PS Motorleistung und zum RS 14 /46 mit 46 PS Motorleis tuug 
wei terentwickelt. Darü ber erfolgte bereits im H. 6/1960 ei ne um­
fassende Veröffentlichung, wobei auch die Veränderungen gegenüber 
dem RS 14/30 e rläutert wurden. Die in der Tabelle 1 au f S. 249 
(H. 6/1960) angege benen wichtigs te n technischen Daten aller Typen 

... Bild 1. Au ssc hnitt 
all S d e r F..inzelrad­
fed erung uer ve rstell­
ba ren Vorderac hse 
de s RS 14 
a D r uckfed er, 
b L age rbuch se 

Bild 2. Nacharbeit 
~===:i=f==f'; am Kupplungs-

, Y/#7J/-"1+"'-a ge häuse V 1458-01-3 
zur An b r ingung deS 
1( uge r wulSlsch mier­
kopfe s( M IO x 1 DIN 
3403 verzinkt) bei 
Verwendu ng d es 
Len ks tock hebels 
V 1402-30/6-1 

d es RS 14 charakteris ie ren jedoch led iglich den En twicldungsstand 
der Versuchsserie 1960. E ntgegen der in Tabe ll e I angeführten tech­
nischen Daten s ind in Aus wertung der Erprobun gsergebnisse 1960/6 1 
fÜr die Serie 1961 folge nde Verände run gen vorgesehen : 

1. RS 14/36 

Z"salzmasse,... Die angeführt e Belas tung der Hinte rräder durch 
340 kg schwere Graugußs tücke wird durch vVasserfü llun g der 
Schläuche ersetzt. 

Der Hinweis über wah lweise Belastu ng a lle r Typen des R S 14 mit 
170 bzw. 150 kg entfä llt. 

2. RS 14/46 

Fahrgeschwiltdigkeit: Für d en E insa tz m it Vollerntemaschinen wurde 
die Arbeitsgeschwi ndi gkeit im 3. Gang vo n 4,42 k m/ h in 3,7.5 km/h 
geändert. Hieralls ergab s ich gleichzeit ig die Fahrgeschwindigke i t 
im 7. Gang zu 15,9 k m/ho 

Zusalzmassen: D ie angefli hrte Belastung de r Hinterräder durch Zu­
sa tzmassen von 510 kg wird auf 340 kg redu ziert. Darüber hin a us is t 
für diese Leistungsklasse ebenfall s W asserfü llung vo rgesehen, so 
daß die gesamte zusätzliche ßelastung d er Triebräder des RS 14/46 
lIngefähr 650 kg beträgt. 

Wcgzapjwelle: Auf Grund der Rcdu zierung d er Arbe itsgeschwindig­
ke it im 3. Gang s inkt die Drehzahl der gangabhällgigen Zapf welle 
von 73.5 min- 1 auf 635 Illin- J • Das Drehmomen t erhöht s ic h von 
40 a uf 48 kpm . 

R icmena.l1lrieb: Der derzei ti g I·erwend bare Rieme nantri eb für RS 14/30 
nnd RS 14/36 ist für den RS 14/46 ni cht vorgesehen. Im Zuge d e r 
weiteren S tanda rdisierung wird für a lle Typen des RS 14 ein Rie­
menantrieb entwickelt, d er unmittelbar allf die hintere Zapfwelle 
mo ntierba r is t. 

Dreipu.nktaujhällgul/g: Ursprün gli ch war di e große ßasis für Trak­
toren über 30 PS gem;jß LN 58101 vorgesehen. Diese Maßnahme 
wurde nicht rea li s ie rt , wei l in Anbetracht d er vorhandenen Arbei ts­
geräte in der Landw irtschaf t unnöt ige Kornplika tionen entstehen 
würden. Zum an dere n s teht eine Vereinhei tli chung d er Dreipunkt­
aufhängun g im Rahnlen d es RgW bevo r, die nicht vollkom men den 
Abmess ungen der großen Basis entsprich t. 

Verstellbare Vorderachse V 1443 A-121-1 mit veränderter 
Druckfeder 

Die Druckfeder (Ersa tztei l- N ummer 1441-438) wurde in ihre rn Dra ht­
durchmesser entsprechend TGL 2724-.56 (DI N 2076) von 12 mm 
DIllr. auf 14 mm D Illr. geä ndert. Hie rbei e rgab s ich unter Beibehal­
tnng des Außendurchmessers e ine zwangsläufige Verringerung des 
Innendurch messers . Die I'orgenannte Druckfeder wird in axialer 
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Ric htung von der Lage rb)lchse 1441444 gefü hrt. Deren Durchmesser 
wurde entsprechend der o . a. Änderung von 42h1l a uf 40,," verringert. 
Die Fertigung d e r Drucl<fede r mit 14 mm Draht-Dnl[. un d der Lager­
buchse mit 40 mm Dmr. erfolgt ab I. Quar tal 1901 fÜr die laufende 
Serie und den erforderlichen Ersatzteilbeda rf, sie werden be ide un ter 
der alten Ersa tz te illlummer an die Bezirkskontore ge lie fe r t. 
Beim Aus t ausch e iner solchen Feder unter Beibehaltung der Lager­
buchse 1441444 mit d e rn Außen-Dm r. 42h n kann de rse lbe auf da,;. 
Maß 40"1l abgedreh t werd en . 

Schnill A-B B--i 

Veränderte Schmierung des Lenkstockhebels 
Bei den Lenks tockhebeln, links und rechts (Ersatzlt-il-Nr. 14 43040 
bzlV. 144:3041) e ntfällt ab I. Qu arta l 196 1 in der laufenden Se rie und 
in de r Ersa tzteilfertigung di e Bohrung für d as Abschmieren der 
Gleitlager. Das Langlochbo hrell d cr Lenl<s tock he.bel wurde auf Grund 
des a u ßerordentlich ho hen Werkzeugverschleißes einges tellt. 
Für die Schmierling dieser Lagerstellen is t direkt am Kuppl ungs­
gehä use ein Kugelwul s tschmierkopf angebrac ht. 
Beim Einbau e ines Lenks tockhebels ohne Schmierbohrullg be i Kupp­
lungsgehäusen ohne die vorge nannte Schmierrnögli chkeit is t e ine 
Nacharbeit ents prechend Bild 2 vorzunehmen. A 4345 Se. 

Einige allgemeine Instandsetzungshinweise 
Nach jeder Demontage sind a ll e Teile gewisse nh a ft Zll reinigen. Gut 
bewährt haben sich die. üblichen Wasch- und Trocke nanlagen , in 
außergewöh nlichen Fä llen ge nü g t auch elie Reini gun g mit W asch­
pinsel und \Vaschpe trolelllll. Auch für den Traktoris ten sollte es 
eine Selbs tvers t ändlichkeit sein, den Tra ktor vor jede r Reparatur 
in, einen sauberen Zustand zu verse tzen. Dem Monteur wird die 
Arbeit d adu rch wesentli ch erl eichte rt und er kann Fehlerque llen 
le ichter erkennen IInei beseitigen. 
Fest anhaftende Teile niem als mit Gewa l t lösen I SOlvei t Deckel , 
F lansche usw. nich t dureh Vorrichtungell a bgezogen werden, sind 
sie m it Gummi- oder H olzhammer zu lösen und a bzunehmen. Zu­
sammengehörende T e ile muß Ill a n vorher unverwechselbar kenn­
zeichnen! 
Bei Arbeiten am Motor und Fahrzeug si nd die Batter ien abz uklem ­
men, um Kurzsc hlu ßgefahr zu vermeiden. Dabei is t von de n Balle­
rien zuerst das i\Iinuskabe l zu entfe rnen. Grundfordcrullg is t e ben­
falls, neue Dich tungen ZII verwenden, da die Elas tizi tät d er ge brauch­
ten Dich tungen aufgehoben und keiTle einwandfreie Abdichtun g 
mehr gewührleiste t is t. 
All e Wälzlager, die au f Wellen aufgezogen wcrdcn , sind in Öl z u 
erwärmen. K e inesfa ll s d ürfen s ie mit dem H ammer aufgesch lage n 
werde n. Alle glei tenden Flächen s ind I·o r d em Einbau mit sau bere rn 
Ylotorenöl zu versehe n. Drahtsiche rnngen sind so eillzufü hren, daß 
die zu s ichernden Schrauben bzlV. Muttern imnler au f Anzug ge­
halten werd en. Sicherungsb leche nur einma l verwenden, s ie s ind je 
e in mal a n die Flächen d es fes ten Ge häuses und zum andern an die 
Fläche der zu sichernden Mutter fest an zuschl agen. 
Bei der Demontage is t d a ra uf zu achten, daß a lle 1(leinteile, wie 
Schrauben, Muttern, Scheiben, Federringe USII'., d ie leicht ve rl oren­
gehen könne n, gesa mmelt und gesondert a ufbewahrt werden, damit 
sie nach beendete r Reinigun g und Ins t a ndsetzung wi ede r Verwen­
dung fin den können. 
Die Mon t age e rfolgt in umge kehrter Re ihenfolge wie die Demontage, 
gege beue Besonde rhei ten s ind dabei jeweils zu beac hten. (Aus 
.. H and buch für di e Inst andse tzung der I{ellensch lepper", VEB 
Brandenburger Tra k to renwerke, Brandenburg/ H a veL) A 4345 
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Neue Patente 
45c 63/04 "Hairnabteiler für Mähdrescher" Dl\: 631.354.2.028 

Deutsche Auslegeschrift 1055041 , ausgegeben am 15. Deze mber 1960 
Erfinder: Maschinen fabrik Fahr A. G., Gottmadingen 

Die Eriindung betrifft einen Halmabteiler für Mähdrescher mit über 
de m Abteiler angeordneten Leitkörper, der in Bild I in der Vorder­
ansicht und in Bild 2 im Grundriß zu sehen is t. 

Bei den bis her bekannten Halmabteilern hat man in der H a uptsache 
darauf geachte t, daß die ungeschnittenen Halme durch die Abteiler ­
sp itze gescheite lt werden. Diese Scheitelung ist aber bei einem Mäh-

e 

Bild 1 

Bild 2 

drescher für ei nen s törungs freien Arbeitsablauf nich tausreichend 
S törungen ents tehen hie r häufi g dadurch, daß lange Halme mit ihren 
Ahren vor dem Schneiden in di e Förderorgane gelangen und sich dort 
verwickeln, so daß s ie a usgerissen, aber nicht geschnitten werden_ 
Das ve rmeide t man dadurch, daß s ich der Leitstab b (Bild 1 und 2) 
von der Spitze des kege lförmige n Abteilers a bekannter Bauart nach 
vo rn und zunächs t horizontal m,ihwerJ(seitig erstreckt und dann 
nach· hinten ans te ige nd den Abteiler getreideseitig überragt. Dadurch 
wird ein bei der Fah rt vorauseil ender muldenförmiger Gogen c 
gebildet, der über e in ans teigendes Stück d in einen hinteren Bogen e 
ausl.äuft, de r ge treidese itig am hinte ren Ende des Abteilers a befestigt 
is t. Der vorauslaufende Bogen c leg t die entgegen der Fahrtrichtung­
liegenden H alme / (Bild 2) nach vorn um und drückt sie nieder, so 
daß diese H alme nicht vorzeitig in den Wirkungsbereich der Förder­
organe gelangen können. Nach dem Überfahren der Halme richten 
sich diese wieder auf und gelangen ins Mähwerk_ Durch den anstei­
genden Teil d des Leitkörpers werden ge treideseitige HalIlle von den 
Zuführungsorga nen getreideseiti g abgelenkt. So können vom Eck­
raum zwischen Abtei ler und Schneidwerk keine Störungen mehr aus­
gehen. 

45c 55/04 "Mähmesserklinge" DK 631.354_022 

Deutsche Auslegeschrift 1092246, ausgegeben a m 3_ Nove lllber 1960 
Erfinder: Otto Chris ten, Oberwa ngen/Thurga u (Schweiz) 

Gewöhnlich ha ben die üblichen Mähmesserklingen eine gerade 
Schneidkante, die gemessen von der Se nkrec hte n zur Schnittrich­
tung einen Winkel von 30° aufweis t, so daß der Schnittwinkel mit 
der Finge rplatte verhältnismäßig groß is t. Dadurch ergibt s ich der 
Nachteil, d a ß die Schnittkanten durch Fremdkörper beim Mähen 

Bild 3 
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schnell s lumpf werden und das Erntegut zufo lge des g roßen Schnitt­
winkels nach vorn gestoßen wird und abgleite t. Dabei treten of l Ver­
s topfunge n und zwangsweise StilJs ta ndszeiten a uf. Dera rti ge Klingen 
müssen oft nachgeschliffen werden. Es g ibt bereits Klingen, auf deren 
Oberseite runde Einkerbungen angebracht si ud. Das Nachschleifen 
diese r Klin gen kann nur auf besonderen Schleih·orrichlungen e r­
folgen _ . 

Durch die Erfindung werden diese Nachteile bese iti g t. Die Klinge a. 
(Bild 3) hat auf der Oberseite längs der Schueidkunte schräge 
Schleifflächen b. Auf der Unterseite (rechts im Bild) s ind Einker­
bungen c e ingefräst, die senkrecht zur Schneidkante s tehen und so 
abgeschrägt sind, daß die Schneidkante stufenförmig verl äu ft. Die 
d abei entstandenen Schneidkantenteile d haben von der Sen krechten 
zur Schnittrich tung gemessen einen Winkel a von e twa 10°_ Diese r 
Schnittwinkel ist wesentlich kleiner als der Ans te llwinl<el a' der an 
die T<linge gelegten Tangente_ Fremdkörper berühren ha uptsächlic h 
die S pitzen, so daß die Schneidkantenteile län ge ~ scharf bleiben. 
Durch den kleinen Schnittwinkel treten Verstopfungeu auch bei 
weniger scharfen Klingen selten auf. Die Schneidkuntenteile ver­
lau fen von hinten nac h vorn schräg abwärts , die Klinge wird d adurch 
beim Mähen nach un len gegen die Fingerplatte gezogeu lind lieg t 
fes t a uf. 

45c 75/18 "Suinauffangvorricbtung für Erntemaschinen, ins­
besondere für Mähdrescher und Feldhäcksler" 
DK 631354.2 :631.311 .7 

Deutsche Aus legeschrift 1095042, ausgegeben am 15_ Dezember 1960 
Erfinder: Ködel & Böhlll, Masch inenfabrik u. Eisengießerei Lauinge n 
(Bayern) 

Bei Mähdreschern und Feldhäckslern kommt es beim Einsatz in 
s teinigen Böden durch mitaufgenommene Steine oft zu Betriebs­
s törungen. Es s ind bereits Vorrichtungen zur Vermeidung dieser 

Bild 4 

Störllngell bek ann t, bei denen vor dem Dreschaggregat der Mäh­
drescher und vor dem H äckselwerk der Fe ldhäckslcr S((~inauffang­
mulden vorgesehen s ind , die ei lt Abfangen der Steine ermöglichen 
sollen_ Diese Ausführun gen zeigen jedoch noch nicht den gewünsch­
ten Erfolg_ Durch das schnell e Aufüllen der Mulden mit Erntegut 
macht sich iu relativ l<Urzen Abstünden eilte Entleerung notwendig, 
wodurch ein großer Zeitverlu s t en ts teht. 

Die Erfindung s ieht vor , bei Mä hd reschern e ine Auffangstange parallel 
zum Fingerbalken zu montieren (Bild 4). Am Tisch a des Mäh­
dreschers bzw. l'eldhäckslers is t hinter dem Mä hwerk b vor der Ein­
zugswalze c im Abs tand d über dem Bodenblech e parallel zum Fin­
gerbalken die Steinauffaugstange / angeb racht, die an den Seiten­
blecheng des Tisches befes tigt is t. Die H öhe der S teinauffangs tangej 
ist dabei in einer Scl!litzführung h verstellbar, so daß sich das Ab­
standmaß d entsprechend verände rt. Alle über das Mähwerk der 
Maschine gleitenden S teine bleiben hinter dem Fingerbalken liege n, 
da die Steinauffangstange di e Zuführung der Fremdkörper zum 
Dreschaggregat bzw_ zur Messerscheibe beim H äcksle r verhindert. 
Die Steine können dort jederzei t ohne Mühe entfernt werden. 

45 e 7/00 "Anordnung an einem Trommelhäcksler zum 
Drescben von Feldfrüchten" DK 631.361.022 

Deutsche Aus legeschrift 1095 575, a usgegeben a m 22_ Dezember 1960 
Erfinder: Kurt Kaschadt, Langenburkersdorf (Bez. Dresden) 
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Die Erfindung betrifft eine Anordnung zum Dreschen von Feldfrüch­
ten an einem Trommelhäcksler mit schraubenförmig angeordneten 
Messe rn. 

Bekannt ist bereits eine Anordnung zum Schneiden vo n Stroh an 
einer Schlagleisten-Dreschtrommel. Hier sind an den Tromll\el­
scheiben Schneidmesser angeordnet, die das qu er zur Dreschtrommel 
ankommende Stroh zerschneiden. Die SchnittJänge des Strohs 
richtet s ich hierbei nach der Anzahl der Troml1lel scheiben. Diese 
Anordnung is t nur für Brei tdreschmaschinen geeigne t und beding t , 
daß das Erntegu t stets nur quer zur Dreschtrommel aufg-egebelJ 
wird. Häckseln des Strohs ist mit dieser Anordnung ni ch t möglich, 
da die übliche H äcksellänge ni cht erreicht werden kann. 

Bei e iner anderen bekannten Ano rdnung s ind in einem Gebläsean­
saugstutzen quer zum Luftstrom Schneidwerkzeuge ar:geordne t. Die 
\Veiterbeförderung des im Ansangs tutzen geschnittene n und a usge­
droschenen Gutes erfolgt mit einem Wurfgebläse. Da erfahrungs­
ge mäß die gü ns tigsten Druschergebnisse bei einer Umfanggeschwin­
di gkeit der Dreschleisten VOll etwa 3:J rn/s erzielt werden, müßte de r 
Druschvorgang im Saugkanal mit dieser Geschwindigkeit erfolgen. 
I(ommen die Körner jedoch mit den Gebläseflügeln in Berührung, 
so entsteht durch deren größere Umfangsgeschwindigl<eit ein erheb­
liche r I<örnerbl'u ch. Ein anderes bekanntes Dreschwerk weis t Dreh­
scheiben auf, zwischen denen Dreschstifte und Messer angeordnet 
s ind. Da die Dresch- und Schneid werkzeuge in verschiedenen Ab­
s tänden vom Scheibenmittelpunkt angebracht sind, entsteht infol ge 
erhöhter U mfangsgeschwindigkeiten "ie l I<örnerbruch. 

a 

Bild 5 

Die wirtschaftlichste l',rlfallgsgeschwindigkeit von 33 Ill/s läßt sich 
daher nur in e iner bes timmten Zone erre ichen. ~Iit der Erfindung 
(Bild 5) soll eine Anordnung zum Dreschen , 'o n Feldfrüch ten an einem 
Trommelhäcksler geschaffen werden, die einen sauberen Ausdrusch 
ermöglicht und Verluste durch J(örnerbruch vermeidet. Dies wird 
dadurch erreicht, daß zwischen den H ,ickse lmesse rn a dem schr~uben­
förmi gen Messerverlauf angeglichene lind auf deren Unt1<reis wir­
kende Dreschlcisten b angeordnet sind . Zwecks ei nfacher Herstellung 
und Montage sind die Dreschleisten in mehre re Einzelabschnitte 
unterteilt, die dem Schraubengang der Messer folgend \'ersetzt an­
geordnet sind. Um eine Erhöhung der Dreschlei,tung zn erreichen, 
sind am Rücken der Häc l,,'e llllesser zusiitzliche Dre,chlei s ten c "or­
gesehen. 

Zweckm,iGig arbe i ten die Dresc hleis tell mit eine m nich t d arges tell ten, 
unterhalb der umla ufendeIl Troll1Jnel angeordneten, allgemein be­
kannten Dreschkorb zusammen. 

Unsere Neuerer schlagen vor: 

1_ Umbau des Mähdreschers vom Mäh- zum Schwaddruscb 
leicht gemacbt 

Häufig tritt während der Hallllfruchternte der Fall ein , d a ß der Mäh­
dresche r vom Mah- zum Schwaddrusch oder umgekehrt umzurüsten 
ist. Viel Zeit geht bei dem Umbau dadurch verloren, daß die Förder­
schnecke ers t ausgebaut werden lllUß, um den Keilriemen für die 
AufnahmetrOTllmel auflegen zu ){Ölillen , 

Die Neuerer W1ELAND und SCHRON, MTS Marks nhl, schlage n 
zur Senkung der Urnbauzeiten "or, an der Seitenwand fünf Haken 
lind an der Hinterwand e ine Zugfeder anzuböngen (Bild 6). Be im 
i\liihdrusch, bei dem die Aufna hmctrommelni cht augebaut is t, wird 
der I< e ilricrnen in d ie Haken eingelep;t und durch die :reder gespannt. 
Die Urnbauzeit wird dadurch lllll e twa 75% gesenk t. 

Allein im Bezirk Erfurt wurde der Vorschlag 34 mal nachgenu tzl. 
Die Äcuf'rer e rhielten \'orero;l eine Vergüt ullg von 445 D;'\1. 

2. Flachbinder E 157 als Schwadmäher eingesetzt 

In der ~-LTS Tessenow wurdell mit denl umgebauten Flachbinder 
nach dem \'orschl ag des i\enerers HOLZ in der Erntekampagne 
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1960 recht gute Erfolge erzielt. Die gesa mte Bindeeinrichtung 
(Packerwelle, I<noterapparat, Auswerfer, Fördertuch usw.) baute 
man aus. Entsprechend der 3-m-Arbeitsbreite eines Schwadmähers 
s tellte man e inen neuen Nlesserbalken a us einer \ 'VinkeJschiene her, 
au f die zur Vers teifung je zwei U-Schienen aufgenietet wurden. 

Die verbreiterte H a'pel wurde aus zwei alten Has peln zusammen­
gebaut und mit neue n Has pellatten versehen. Die Ablage d es Ernte­
gutes e rfolgt durch ei ne Förderke tte, dereIl Antrieb vom H almte iler 
e rfolgt. Das Schwad wird durch beiderseits angebrachte Abgleit­
bleche auf ei ne Breite von 1,5 m ausgelegt, so daß der Traktor nicht 
übe r das abgelegte Schwad fährt. Da der An trieb d!"s Messerbalkens 
über drei I(eilri e men direkt vo n der Zapfwelle aus erfolgt, entfälli 
a uch die beim I'Iac hbinder allgeordllete Rutschkupplung. 

3. Schutzvorrichtung an der Körnerscbnecke des Mähdreschers 

Die Körnerschnecke an Mahdreschern bis zur Ser;ellnummer 1890 
hat keinerl ei Schutzvorrichtungen am Au slauf. - Bei vollem Getre ide­
bunker vers ucht der M'ihdrescher·Beifahrer, das Getreide vom 
I(örnerelevalor mit der H and wegzuschi eben und s ie im Bunker zu 
verteilen. Dabe i kommt es häufig zu Handverletzungen bzw. zu 
Fingerquetschungen, weil man leicht mit der Hand in die Schnecke 
gera ten },ann, 

Zur Vermeiduug solcher Unfälle unterbreite t der J\'euerer A. MÜL­
LER, ~rrS Taubenheim, den Vorschlag, anl Körnerauslauf vier 
6-mm-Rundsta hlsUibe a nzuschweißen. Die Ano rdn ung der Stäbe 
erfolgt in Gitterforrn, dalllit bei der Förderung der I<örner keine 
S tauung ents teht, ein Hineingreifen in die I<önerschnecke aber nichl 
mehr mögli ch is t. Der VEB Mähdresche rwerk Weima r empfiehlt 
dringend, den Vorschlag bis zu MD .d er genannten Maschinen· 
IlUIllnler zu verwirJ,lichen. 

4. Gazescbutz am Mäbdrescber senken Spritzverluste beim 
Erbsendrusch 

Die erheb li che n Spritz"erlustc be im Erbsenschwaddrusch mit dem 
Mähdrescher führten oft zu bedeutenden Ertragsminderungen. Zur 
Senkung dieser Verluste brachte der Nellerer SEG LER, VE Saat­
zuchtgut H adme rsleben , am Mähdresc.her einen Gazeschutz an. 
l~ahmenhölzer VO ll 100 x 40 mm werden mit durchsichtiger Gaze 
bespannt. Da s Oberteil ist 3,05 m laug und 1,30 m breit, dagegen is t 
das Vorderteil 3 nt lang llnd 0,50,n breit. Der obere Holzra hmeIl 
rnht allf der Haspelhalterung , der vordere, senkrecht angebrachte, 
schmale HolzrahmeIl wird beiderse its mit je e inem Winkeleisen 
.befestigt. Damit konnten in Hadmers leben im \origell Jahr die 
S pritzverlus te bei "'larkerbse ll um 2% lind bei Schalerbsen sogar bis 
zu 4% gesenkt werden 1 

5. Erleichterungen der Leguminosenernte mit am Mähdrescher 
angebrachtem Sorlierzylinder 

Nach e irrem Vorschla~ des Neuererl<olIektivs A. RAAB E, VEG 
Großmachnow, werden VOll der MTS Spezialwerkstatt Nauen, mit. 
Unterstüt7.Uug der \/V 13-Saatgut Ber.lin, eine Reihe V':l n Mähdreschern 
mit Sortiet"zylinclern ausgerüstet. Eingangs wird gleich darauf hin ­
gewiesen, daß VOll der) A1lftraggebern a lte Sortierzylinder 111it an­
zu liefern sind. 

Leide r war es so, daß bei der Enlte von Leguminosen mit dem "H\h ­
dresche r ein großer Teil grüner UnkralltsanlCIL Dlit in d en Bunker 
].;:alll. ])ie~e Beimengu nge n verursachten in kurzer Zeit e ine Stei­
gerung des Feuchtigkeitsgehaltes der Lupinen und damit gleichzeitig 
eine der Erhaltung- der Keimbhigkeit abträgliche Erhitzung. Das 
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Erntegut mußte sofort zum Speicher gebracht und vorgereinigt 
werden. Neben dem Zeitverlust entstanden etwa 2,- DM(dt an zu­
sätzlichen Kosten! 

Zur Beseitigung dieser Nachteile wurde von dem Neuererkollektiv 
der Sortierzylinder einer alten Dreschmaschine oberhalb des Mäh­
dreschers angebaut. Der Körnerelevator wurde verlängert, die För­
derschnecke am Bunker ausgebau t und dieser entgegengesetzt eine 
Ährenschnecke (Ersa t7.teil-Nr. 358.5) angebracht, durch die jetzt der 
Sortierzylinder beschickt wird. 

Ist der Sortierzylinder auf die erforderliche Weite eingestellt, wer­
den die Lupinen von allen Verunreinigungen, wie Melde- und Hedricb­
samen, aussortiert und fallen in den Bunker. Alle abgesiebten Bei­
menglmgen fallen in einen Schacht unterhalb des Sortierzylinders, 
der in eine Absackvorrichtung mündet. 

Das Institut für Acker- und Pflanzenbau ~'lüncheberg der DAL zu 
Berlin empfiehlt diesen Vorschlag zur alIseitigen Nachnutzung. 

Diese Zusatzeinrichtung trägt der Forderung von Partei und Regie­
rung nach Auswejtung und Sicherung des Futterpflanzensamenan­
baues schon deshalb Rechnung, weil man mit ihr auch die in Beisaat 
erzeugten I<örnerleguminosen, wie z. B. Erbsen, Bohnen, Wicken, 
"om Getreide trennen kann. ~ 

6. Stützscheiben verhindern Deformieren der Aufnahme­
trommel der Räum- und Sammelpresse 

In der Praxis zeigt sich, daß bei der geänderten Ausführung der 
Aufnehmertrommel an der Riium- und Sammelpresse (Banjahr 1959) 

'\lIch im Landmaschinenbau nimmt die Anwendung der Gruppen­
technologie nach dem Vorbild des kürzlic h in unserer Republik zu 
Besuch weilenden sowjetischen Neuerers S. P. MITROFANOW an 
Umfang und Bedeutung immcr mehr w. Beispielgebend dafür ist 
der Betriebsteil Kirschau des VEB "Fortschritt"-Erntebergungs­
maschinen Neustadt(Sachsen. Dort hat man z. B. schon seit längerer 
Zeit die Gruppentechnologie für die Produktion der etwa 25 ver­
schiedenen Getriebewellen eingeführt. Im Zusammenhang damit 
wurde eine komplette" Wellens traße" aufgebaut, in der fas t alle 
notwendigen Maschinen für die Bearbeitung der \VeHen konzentriert 
sind. Damit "erringern sich die Trausportwege, die Ausnutzung der 
Werkzeugmaschinen verbesserte sich und schließlich stieg auch die 
Arbeitsproduktivität beträc htlich; das aber ist schließlich der Sinn 
dieser neuen Technologie . 
Auch in den anderen Betrieben des "Fortschritt"-Kombinats ist 
die Einführung der Mitrofanow-Methode vorgesehen. .. 
Im April verans taltete die "Ghana Science Association" (Ghane­
sische Wissenschaftliche Vereinigung) in der Universität Akkra ihre 
erste I<onferenz. Dazu war auch eine wissenschaftliche Delegation 
aus unserer Republik eingeladen worden, die sich gegenwärtig in 
Ghana aufhält, um Fragen des Pflanzenschutzes zu studieren. Die 
jungen Wissenschaftler aus der DDR fanden in Ghana Achtung und 
Anerkennung für ihre Arbei t, was am besten darin zum Ausdruck 
kommt, daß der Leiter unserer Delegation, Dr. FRÖHLICH von 
der Landwirtschaftlichen Fakultät der I<arl-M arx-Universität Leip­
zig, zum Mitglied der "Ghana Science Association" ernannt wurde. .. 
In aHen Betrieben des Landmaschinen- und Traktorenbaues werten 
die Werktätigen die Beschlüsse des 12. Plenums des ZK der SED 
aus. Im VEB Bodenbea rbeitungsgeräte Leipzig is t man z. Z. damit 
beschäftigt, im Plan "Neue Technik" die' Maßnahmen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität und zur schnelleren DlIl'chse tzung 
der 1(leinmecbanisierung zu ergä nzen. Wertvolle Hilfe leisten die 
KolIegen dabei durch rege Mitarbeit im Erfindungs- und Vor­
schlagswesen. Insgesamt gingen im ersten Quartal 1961 etwa 100 
Verbesserungs vorschläge mehr ein als im gleiChen Zeitraum des Vor­
jahres; der Nutzen der realisierten Vorsch läge stieg auf 700000 D~{ 
an. .. 
Wegen der 9. Landwirtschafts3u ss telllll,g wurde das St;indige 
Neuererzentrum auf dem Gelände der Ausstellung in MarkIdeeberg 
am 31. März 1961 geschlrJssen, es wird erst im September d. J. wieder 
eröffnet. 'Während der ersten sechs Monate seiner Tätigkeit wurden 
18127 Besucher betreut. Da\'on kamen 4200 auf Einladung zu den 
Erfahrungsaustauschen, 13300 studierten als Einzelpersonen und 
in Gruppen die verschiedenen Soudcrauss tellllngen, während 529 

Heft 6 . Juni 1961 

schon nach kurzer Einsatzzei t die aus Rohr gefertigten Zinkenwellen 
verbiegen. Die in diesen Wellen eingesetzten Zapfen zur Aufnahme 
der Hebel und Rollen werden dann aus der Führungskurve gedrück t 
und verbogen. Zur Instandsetzung muß man die Aufnahmetrommel 
völlig ausbauen und demontieren. Diese Mängel werden durch den 
Vorschlag des Neuerers PAHL, MTS Joachimsthal, beseitigt. 

JOmm d,dr 

Bild 7 

Drei Stützscheiben aus Hartholz (Bild 7) werden · in gleichen Ab­
s tänden auf die Hauptwelle geschoben. Ein Deformieren der Zinken­
welle is t nicht mehr möglich. Der VEB Fortschritt Neustadt hat 
diesen Vorschlag berei ts übernommen. Die Stü tzscheiben werden 
dort nicht aus Hartholz herges telIt, sondern aus fertigungs tech­
nischen Gründen aus Blech gedrückt. Im Bezirk Frankfurt wurde 
der Vorschlag bereits 107mal nachgenutzt. 
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Fachexperten, Bauern und Wissenschaftler aus dem sozialis tischen 
und kapitalistischen Ausland und 107 alls Wes tdeutschland kamen. .. 
Im Neuererzentrum wurden seit Ende September 1960 insgesamt 
2.3 Erfahrungsaustausche und Schulungen durchgeführt, die u. a. 
folgende Probleme behandelten: Arbeit der SchweineZllchtbrigaden, 
Aufgaben der RTS im Jahre 1961, Erfahrungen und Methoden im 
Maisanbau, Arbeit mit der Landintelligenz, Aufgaben der Staats­
organe bei der Steigerung der Marktproduktion, Einführnng einer 
ordentlichen Kos tenrechnung in den LPG, Stallbau in der Forst­
wirtschaft, Pu tenzuch t in der Forstwirtschaft, Leistungsprinzip 
und Futterzuteilung, usw. Außerdem führte das Kabine tt für Agrar­
propaganda Schulungen mit Jugendlichen aUs der Landwirtschaft 
durch . .. 
In der neuen Arbeitsperiode des StJndigen Neuererzentrums während 
des Winterhalbjahres 196 I 11962 werden regelmäßig wöchentliche 
Erfahrungsaustausche veranstaltet, zu denen jeweils die besten 
Neuerer und Erfinder eingeladen werden sollen. Außerdem sind 
Sonderschauen vorgesehen, in denen Probleme der Ökonomik der 
LPG Typ [ lind 111, die Rolle der Bäuerin in der LPG lind der 
Landarbeiterin im VEG, Rinder- und Schweinezucht- und -haltung, 
das ländliche Bauwesen, die Futterwirtschaft sowie die Arbeit mit 
der Landjugend und den jungen Pio nieren behandelt werden sollen. 
Die Verbindung mit dem Bezirksneuererzentrum und dem Leitbüro 
für Neuererwesen wird besonders gepflegt. .. 
Die westdeutsche Bauernzeitung schreibt: 74% der jungen Lellte 
unserer Bauern bekommen ihr Taschengeld (sprich Lohn) nicht 
regelmäßig, sondern nur bei Bedarf oder bei besonderen Anlässen . 
Die Höhe des Taschengeldes liegt zwischen 6 DM lind 20 DM 
IIlonatlich. .. 
In der Wiesbadener landtechnischen Fachzeitschrift "Schlepper und 
Landmaschine" wird über den Mißerfolg mit den neugeschaffenen 
i\laschinenbanken berichtet. Diese nach einem Gedanken von Dr. 
GEI E RS13ERGER entwickelte kapi tali sli~c he Abart von Maschinen­
Ausleih-S tationen wllrde zu Zuschußbetrieben, weil das Kapital sich 
nicht verzinste! 
Versuche, die HolIenabs tützung bei GlIllllllibandförclerern dur.ch eine 
biegsame \Velle zu ersetzen, waren erfolgreich. Als Vorteile zeigten 
sich die geringere Masse der BandabstützlIng und der drehbaren 
'fei le, geringere Anzahl der Kugellager, Erhöhung der Standfestig­
keit des Förderbands infolge allmCihlicher und IHlIldenförmiger 
Durchbiegung, Selbstreinigung bei Transport von feuchten lind 
klebrigen Stoffen, leichte \Ion tage sowie einfache und billige I<on­
struklion. A 4369 
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Masohinen und Geräte für Pflanzensohutz und Schädlingsbekämpfung. 

Von lng. H. DÜNNEBElL. VEB Verlag Technik Berlin 1961. 
17,6 X 24,5 cm, 240 Seiten, 186 Bilder, 24 Tafeln, Halbleinen 
12,-DM. 

In dieser Neuerscheinung wird ein Gebiet behalJdelt, das in der 
modernen Landtechnik in den letzten zwanzig Jahren immer mehr 
an Bedeu tung gewonnen hat: Technik im Pflanzenschutz. Hier fin· 
den wir eine erstmalige Zusammenfassung all dessen, was auf diesem 
äußerst interessanten Gebiet bis zum heutigen Tage an wissen­
schaftlich-technischer Arbeit geleistet worden ist. 

Nach einer Einleitung über die Bedeutung des Pflanzenschutzes 
werden. alle Varianten der möglichen Bekämpfung von Schädlingen 
und Krankheiten nebeneinanderges tellt und die Ausbringung che­
mischer Mittel als Ausgangspunkt für alle weiteren Betrachtungen 
hervorgehoben. - Im darauffolgenden Abschnitt setzt sich der Autor 
mit den vier' Ausbringungsverfahren chemischer Mittel auseinander, 
beharrdelt die dazu grundlegenden Prinzipien und die notwendigen 
maschinellen Grundelemente. So geht er z. B. beim "Spritzen" auf 
die verschiedensten Pumpen, die Düsenarten, Brühebehälter, Rühr­
werke, Füllvorrichtungen, Manometer, Scblauchleitungen, Spritz­
rohre und Vorrichtungen zur Automatisierung des Spritzprozesses 
ein. Beim "Sprühen" werden Gebläse und Kompressoren, Düsen­
arten, handbetätigte und automatische Sprühvorrichtungen er­
läutert. In ähnlicher Form behandelt der Autor auch die beiden 
anderen Applikationsverfahren, das Stäuben und das Nebeln, 

Der größte Teil des Buches is t mit der Beschreibung der MaSChinen 
und Geräte für den Pflanzenschutz und die Schädlingsbekämpfung 
a usgefüllt. Die Skala des Sortiments is t dabei in ihrer vollen Breite 
erfaßt und beginnt mit handtragbaren Geräten, geht über rücken­
und bauchtragbare Geräte, I{arren- und Gespanngeräte bis Zu den 
modemen Pflanzenschutzmaschinen fiir Universalschlepper und 
Geräteträger. Auch an die Spezialgeräte, wie Erdedämpf- und Beiz­
anlagen, wurde gedacht, was im Interesse der Praxis sehr zu be­
grüßen ist. 

Das unbedingt wichtige ](apitel für den Praktiker ist mit "Einsatz 
der Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsgeräte" überschrie­
ben. Hier wird auf die Notwendigkeit der Auswahl von Verfahren, 
Gerät und Pflanzenschutzmittel hingewiesen. In diesem Teil wird 
weiterhin auf die für den Praktiker so wichtigen Fragen wie Be­
reyhnung der Aufwandmengen, DosiereinsteIlungen, Leistungen der 
Maschinen und Geräte, Arbeitskräftebedarf, Kosten, Wirtschaftlich­
keit und Arbeitsschutz hingewiesen. 

Der letzte und kleinste Abschnitt ist der Ins tandhaltung und 
Reparatur gewidmet. Er faßt die wichtigsten Hinweise für den 
Praktiker zusammen. In einer Neuauflage wä re es angebracht, 
diesem Kapitel ebenso wie den Fragen des Arbeitsschutzes, der 
Arbeitstechnik und Arbeitsökonomik einen größeren Raum zu ge­
währen. 

Man darf abschließend fes ts tellen, daß es lng. DÜNNEBEIL mit 
diesem Buch vorzüglich gelungen ist, einen guten Überblick über 
den heutigen Stand der Pflanzenschutztechnik zu geben und es 
gleichzeitig zu einem wertvollen Helfer und Ratgeber für alle Mit­
arbeiter des praktischen PflanzenSChutzdienstes so wie den Trakto­
risten und Maschinenwarten in den LPG und VE G zu gestalten. 
Aus diesem Grunde wurde wohl auch auf theoretische Abhand­
lungen und konstruktive Berechnungen verzichtet. Wenngleich die 
Behandlung dieser Fragen für Institute, Hoch- .und Fachschulen, 
Industrie und Pflanzenschutzämter von Interesse gewesen wäre, so 
kann doch auch diesem Leserkreis dieses praxis nahe Lehrbuch un­
bedingt empfohlen werden. 

Es ist nur bedauerlich, daß ein derart wertvolles Buch infolge des 
schlechten Papiers in einer so dürftigen Aufmachung erscheinen 
muß. Ging das denn wirklich nicht zu ändern? 
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Sandige Aokerböden, Von. Dr. W. SI MON. VEB Deutscher Land­
wirtschaftsverlag, Berlin ' 1960, DIN A 6, 604 Seiten, 62 Abb., 
1 Falttafel, Halbleinen, 18,- DM. 

Die sandigen Ackerböden werden in der Fachliteratur meistens nur 
am Rande behandelt, was mancherorts bereits in einer gewissen 
Vernachlässigung bei der landwirtschaftlichen Ausbildung auf die­
sem Gebiet spürbar wird , da die Sand böden, gemessen an der ge­
samten landwirtschaftlichen Nutzfläche der DDR, einen beträcht­
lichen Teil einnehmen. Es darf desha lb dem Autor dieser Neu­
erscheinung ebenso wie dem Verlag als Verdienst zugeschrieben 
werden, hier eine merkliche Lücke geschlossen zu haben, insbesondere 
auch darum, weil die künftige Spezialisierung der sozialistischen 
laudwirtschaftlichen Großbetriebe in immer größerem Umfang Fach­
kräfte mit einer spez iellen Ausbildung erforderlich mach t. 

Das vorliegende Buch wurde im besonderen als Ra tgeber für die 
landwirtschaftliche Praxis auf sandigen Ackerböden geschrieben. Es 
behandelt ausführlich den gesamte n Acker- und Pflanzenbau, dem 
schließlich einige Ausführungen über ökonomische Probleme und 
Vorschläge zur Betriebsgestaltung auf Sandböden folgen. 

Von besonderem Interesse für den Landtechniker, aber auch für den 
Agronom, sind die Abschnitte über die Bodenbearbeitung und den 
Schleppereinsatz bei der Bearbeitung sandiger Böden, den Mäh­
und Schwaddrusch, die mechanisierte Grünfutter- und Hackfrucht­
ernte sowie die Düngung und Feldberegnung. 

Sandige Böden sind vom technischen Standpunkt aus nicht un­
bedingt als leichte Böden anzusehen. Wohl jst der Bearbeitungs­
widerstand des sandigen Bodens geringer als der schwerer Böden, 
aber Rollwiderstand und Schlupf sind auf Sandböden wesentlich 
größer, wodurch sie sich häufig schwieriger bearbeiten lassen als 
lehmige Böden. Die Hinweise des Autors beziehen sich daher auch 
besonders auf die zweckmäßige Gestaltung und Ausrüstung der 
Ackerschlepper- La uf werke. 

Die behandelten Erkenntnisse beruhen zum großen Teil auf Er­
gebnissen und Erfahrungen von Versuchsarbeiten in, den Sand­
gebieten der DDR und bieten somit die Gewähr für eine nutzvolle 
Anwendung in der landwirtschaftlichen Praxis. 

Aus diesen Gründen dürfte das vorliegende Buch in breiten KreiseIl 
unse rer Landwirtschaft gute Aufnahme finden. 
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Arbeitsartenfolgen ermittelt wurden, wird in der Zusammenstellung 
von 10 Betrieben, die in den verschiedensten Bezirken der DDR 
liegen, gezeigt (Tabelle 8). Die daraus ersichtlichen Abweichungen 
sind unwesentlich, wenn man davon ausgeht, daß die ""erte in bei­
den Fällen für die endgültige Festlegung des Schlepperbesatzes auf­
bzw. abgerundet werden. 

Damit dürfte das erläuterte Punktbewertungs- und Berechnungs­
verfahren mit den darin enthaltenen I(ennzahlen ein brauchbares 
und leicht zu handhabendes Hilfsmittel zur Planung des notwendigen 
Schlepperbesatzes darstellen . 
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